
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Es gilt, Erfolge 

auszubauen
Dm Kollektiv des den Orden'dos Roten Arbeitsbsnners fragenden Paw­

lodarer Aluminiumwerks „50 Jahre UdSSR" erzielt im täglichen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung der Aulgaben des 10. Planjahrfünfts beein­
druckende Erfolge. Begeistert du-ch die Beschlüsse des jüngsten Plenums 
des ZK der KPdSU und der Rede dos Generalsekretärs dos ZK der KPdSU, 
Genossen L I. Breshnew, hat es beschlossen, das schon Errungene zu 
verankern und weiter auszubauen. Dor Plan für 10 Monate des ersten
Planjahres ist mit Zeitvorspmng erfüllt.

Die Straße führt uns aus der 
Stadt hinaus direkt zum riesigen 
Alumlnlumwerk. Das ist ein groß­
artiger Komplex. Seine Leistun­
gen haben ihn In der • ganzen 
Republik berühmt gemacht. Die 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion, mit der 
die Alu-Werker als Beste In der 
Branche ausgezeichnet wurden, 
scheint sich von ihnen nicht 
trennen zu wollen. Seit drei Jah­
ren hat sie unverändert dieselbe 
Adresse: Pawlodarer Aluminium­
werk. Wie sollte man dort nicht 
Erfahrungen sammeln. wo_doch 
das Werk in bezug auf Tonerde- 
und Alumtnlumproduktion be­
reits den Stand von 1977 erreicht 
hat. Wie sollte man bei den Leu­
ten. nicht In die Lehre gehen, bei 
denen die Arbeitsproduktivität 
salt Jahresbeginn einen gewalti­
gen Sprung vorwärts gemacht 
hat. Und noch etwas, wohl der 
wichtigste aller Erfolge: Seit 
1974 steigert das Werk den Aus­
stoß von Aluminium allein durch 
bessere Nutzung der Ausrüstung, 
durch deren Modernisierung und 
dureh Vervollkommnung der 
Prod u kt I ons verf ahren.

Das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs Im Betrieb wird 
operativ gezogen. Die Ergebnisse 
des Wettbewerbs werden täglich 
bekannitgegebon. Vor dem Ein­
gang 4n das Werk steht eine Eh­
rentafel unter der Losung: „Die 
Beschlösse des XXV. Parteitags 
der KPdSU — ins Leben um- 
setzen!" Hier werden die höch­
sten Leistungen und die Namen 
der Schrittmacher eingetragen. 
Jeden Morgen kann man hier die 
neuesten Angaben lesen. Eine 
der Jüngsten lautet: „Agglome­
rationshalle führend tm Wettbe­
werb. Leiter Saulat Turabajew”. 
Auch 1m Betrieb selbst Ist der 
„Held des Tages" leicht festzu­
stellen. Wo das heutige Bestkol­
lektiv oder einzelne Besten der 
Produktion am Werk sind, dort 
sticht einem sofort der rote 
Wimpel „Für Spitzenleistungen 
Im Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des 
ersten Planjahres" Ins Auge.

Der Wettbewerb verläuft hier 
sehr hartnäckig. Davon zeugt

auch die Tatsache, daß der Wan- 
derwlmpel nur selten irgendwo 
für längere Zelt bleibt. Gewöhn­
lich wandert er ziemlich rasch 
aus einer Werkhalle In die ande­
re. Doch meistens kehrt er zu den 
Arbeitern der Agglomerationsbai- 
le zurück, häufiger Gast Ist er 
auch in der Halle für Naßmetal­
lurgie. Unter den Abschnitten. 
Brigaden und Schichten trump­
fen der Abschnitt Stanislaw Ma­
lows aus der Halle für Naßmetal­
lurgie. die Schicht Marx Bechte- 
mlrows aus der mechanischen Re­
paraturhalle und die Brigade des 
namhaften Metallurgen Schabalin 
aus der Agg'omeratlonshalle stets 
mit hohen Leistungen auf. Die 
Scliaballn-Leute sind 1m Betrieb 
auch dadurch bekannt, daß sie 
fortwährend die Agglomerations­
technologie vervollkommnen. Un­
ter den Schrittmachern des Kol­
lektivs trifft man auch einen 
zweiten Schabalin.

„Das ist mein Sohn Alexan­
der". sagt der alte Metallurge 
stolz. „Neulich ist er der KPdSU 
beigetreten. Mir als Vater ist es 
sehr angenehm, daß es in unserer 
Familie Jetzt einen Kommunisten 
mehr gibt.

Zu Beginn des Planjahrfünfts 
trat WJatscheslaw Kaschin aus 
unserer Halle als Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs auf zur 
vorfristigen Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts. Diese 
Initiative fand im Werk weitge­
hende Unterstützung. Ich habe 
mich diesem Wettstreit ebenfalls 
angeschlossen und tue heule mein 
Bestes, um den übernommenen 
Verpflichtungen gerecht zu wer­
den."

„Gut abgeschnitten haben Im 
vergangenen Monat die Werktäti­
gen der Schmiedehalle", sagt der 
Parteisekretär des Betriebs, Bo­

tels Nikolajewitsch Fumc’.ew. „Der 
sozialistische Wettbewerb, dersen 
Le.tllnle die unaufhaltsame Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Produktlonsquafltät Ist, 
hat eine ganze Reihe von Bestar­
beitern hervorgebracht. Zu Ihnen 
gehören vor allem die Brlgadlere 
Wladimir Loskutow und Alexan­
der Saltysjak."

Beide sind Im W.erk als ein­
ander würdige Rivalen bekannt, 
und es Ist schwer, den absoluten 
Sieger zu nennen. Wie der

Die Werktätigen aus dem Sowchos „KasZIK", Rayon Schortandy, 
Gebiet Zelinograd. überholen Intensiv die Technik. Die Mechan »a- 
oren des Sowchos verpflichteten sich, die geplanle Reparatur Im 
vierten Quartal mH einer Woche Vorlauf abzuichllcßen. Eine große 
Hilfe erv.e ,t in dieser Hinsicht der Lehrmels'cr der Jugend, der 
bochqualifiz erle Dreher Wassili Andrejewitsch Stepancz.

UNSER BILD: Der Dreher W. A. Stcpanez
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Led stungsvergleich des Wettbe­
werbs zeigt, liegt bald eine, baüd 
die andere Brigade in Führung. 
Man muß sagen, daß In beiden 
Kollektiven auch angehende Ar­
beiter tätig sind, deren Fertig­
keiten noch viel zu wünschen 
übrig lassen. Aber die erfahrenen 
Brigademitglieder haben sich 
llhrer angenommen und greifen 
ihnen, wenn es not tut. als Lehr­
meister unter die Arme. Wenn 
wir schon von Lehrmeistern 
sprechen wollen, so müssen wir 
vor allem Apparatewart Galina 
Gusowa nennen. Das Mädchen 
kam sofort nach der Mittelschule 
in den Betrieb und legte In einer 
verhältnismäßig kurzen Zelt den 
Weg vom Lehrilrg bis zum Lehr­
meister zurück. Heute zählt sic 
schon ein Dutzend ausgebildete 
Lehrlinge. Die letzte war Sinaida 
Alijewa, die heute ebenfalls 
selbständig mustergültige Arbeit 
leistet.

Übrigens spricht man dm Alu- 
mlndumwerk von den Jugendli­
chen nur warme Worte. Alle 
Komsomolzen wirken hier ge­
genwärtig unter der Devise „Dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — 60 Stoßarbeitsdekaden". 
Die Komsomolzen- und Jugend- 
Schlosserbrtgade aus der Re­
paraturhalle. die Juri Schwelgert 
leitet, macht 1m Betrieb von sich 
sprechen. Mehr als die Hälfte 
ihrer Mitglieder haben die Auf­
lagen des ersten Planjahres des 
neuen Jahrfünfts bereits bewäl- 
t'gt, und auf Ihrem Arbeitskalen- _ 
der steht das Jahr 1977.

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Leonid Schtscheg­
low. die mit den Schwelgert- 
Leuten wetteifert, hat hohe Re­
sultate aufzuweisen. Doch nach 
dem Ergebnis des vergangenen 
Quartals mußte sie den ersten 
Platz doch der Brigade Juri 
Schwelgerts überlassen. -

Im Pawlodarer Aluminumwerk 
ist man nicht nur um die Ver­
größerung der Produktion, son- 
d-rn auch um hohe Qualität der 
Erzeugn'sse besorgt. Hier Ist das 
gute Arbeitsgesetz wirksam die 
Hälfte sämtlicher Produktion 
mit dem Gütezeichen zu liefern. 
Das Kollektiv ringt auch um den 
Mindestaufwand von Rohstoffen 
und Materialien. Fortwährend 
füllt eich die Sparbüchse der 
Neuerer. Kurzum, die Alumlnum- 
werker würdigen Jeden neuen 
Tag des laufenden Planjahr­
fünfts mit ruhmvollen Arbeits­
taten.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Um eine halbe 
Milliarde mehr

Das Dshambuler Wasserkraft 
werk erzeugte seit Jahresbeginn 
die vlermllllardste Kilowattstunde 
Elektroenergie — um euie halbe 
Milliarde mehr als in derselben 
Periode des vorigen Jahres. Der 
Zuwachs wurde durch Inbetrieb­
nahme neuer Kapazitäten, hoch- 
qualifizierte Nutzung der Aus­
rüstungen sowie störungsfreie 
Arbeit erzielt. Der Dispatcher­
zeltplan der Elektrocnergleer- 
zeugung wird genau eingehalten. 
Seit Jahresbeginn wurden 1 760 
Tonnen Brennstoff eingespart.

(KasTAG)

Partei- und Staatsdelegation der VR Polen aus Alma-Ata abgereist
Die Partei- und Siaatsdelega- 

tlon der Volksrepublik Polen mit 
dem Ersten Sekretär des Zentral­
komitees der Polnischen Verei­
nigten Arbeiterpartei. Genossen 
Edward Glerek an der Spitze, die 
in unserem Lande auf Einladung 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So 
wjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR zu einem of­
fiziellen Freundschaftsbesuch 
wellt. Ist am 13. November aus 
Alma-Ata nach Minsk abgereist. 
Ihr gehören an: das Mltgl'ed des 
Politbüros des ZK der PVAP, 
Vorsitzender des Minlstcrrats der 
VR Polen P Jaroszewlcz.' das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP. Außenminister der 
VR Polen S. Olszowskl, der Se­
kretär des ZK der PVAP R. Fre- 
lek. der Vorsitzende de, Haupt­
komitees der Vereinigten Bauern­
partei. Sejm-Marschall der VR 
Polen S. Gucwa. der Vorsitzende 
des Zentralkomitees der Demo­
kratischen Partei, Stellvertreten­

Abreise des Genossen L. I. Breshnew nach Jugoslawien
Am 15. November Ist der Ge­

neralsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
aus Moskau nach Jugoslawien 
zu einem Freundschaftsbesuch 
auf Einladung des Präsidenten 
der SFRJ. Vorsitzenden des Bun­
des der Kommunisten Jugosla­
wiens Genossen Josip Broz Tito 
abgerelst.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew reisten aus Moskau ab: 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, Sekre­

Ankunft des Genossen L. I. Breshnew in Belgrad
Am 15. November Ist der Ge­

neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. T. Breshnew, 
in Belgrad zu einem Freund­
schaftsbesuch auf Einladung des 
Präsidenten der SFRJ,' Vorsit­
zenden des BdKJ, Genossen J. 
Broz Tito angekommen.

Zusammen ml Genossen L. I. 
Breshnew trafen In Belgrad die 
Genossen ein: Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko. Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew. Mit­
glied des ZK der KPdSU. Re­
ferent des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU K. W. Russakow. 
Kandidat des ZK der KPdSU. 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow. Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertretender Außen­
minister der UdSSR N. N. Ro­

Pläne der Partei- 
Pläne des Volkes

Die Kommunisten der Republik billigen voll und ganz 
die Beschlüsse des Oktoberplenums des ZK der KPdSU

Tschimkent
Hier fand die Versammlung des 

Aktivs der Gebiets- und Stadt- 
partolorgarZsatonen Tfchlmkent, 
statt. Es wurden die Ergebnisse 
des Oktoberplenums (1976) des 
ZK der KPdSU und die Aufga­
ben der Gebletspartolorgantsatlon 
erörtert, die aus der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid 11- 
Jilsch Breshnew, auf dem Plenum 
resultieren.

Der Berichterstatter — der Er­
ste Sekretär des Gebletskomltecs 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans A. G. Ramasanow. die 
Debattcntellnohmcr — der Erste 
Sekretär des Tsoh'mkenter Siadt- 
parlolkomltees M. 1. Babln und 
der Erste Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Algabas N. Ash.- 
metow, die Mechaniker und Fah­
rerin der Baumwollerntemaschi­
ne S. Kalshigltowa aus dem Kol­
chos „Sarja Kommunlsma". der 
Rektor der Kasachischen Che­
misch-Technologischen Hochschu­
le S. M. Mu'.dachmetow und an­
dere betonten, daß die Rede des 
Genossen L. 1. Breshnew, die Be­
schlüsse des Plenums und der 
fünften Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR ein Kampf­
programm der praktischen Tätig­
keit der Partei-. Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane, sowie der 
gesell-'chaftilichen Organisationen 
in weiterer Erhöhung der politi­
schen und Arbeitsaktivität der 
Massen Ist.

Die Versammlung billigte voll 

der Vorsitzender des Staatsrats 
der VR Polen T. Mlynczak. das 
Mitglied des ZK der PVAP. 
Botri hafier der VR Polen In der 
UdSSR Z. Nowak.

Tausende Einwohner Alma- 
Atas hatten sich auf den Straßen 
und Plätzen der Hauotstadt ein­
gefunden. um die Delegation des 
sozialistischen Bruderlandes zu 
verabschieden.

Der Flughafen Ist mit den 
Staatsflaggen der Volksrepublik 
Polen, der Sowjetunion und der 
Kasachischen SSR dekoriert.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des Zentra'komltees. der 
KP Kasachstans D. A. Kunajew, 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka«a- 
chlschen SSR S. B. Nljasbekow, 
der Vorsitzende des M'nlsterrats 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der Zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans A. G. 
Korkin, der Sekretär dos ZK der 
KP Kasachstans S. N. Imaschew, 
der Erste Sekretär des Almu-Ata- 

tär des ZK der KPdSU K. F. 
Katuschew. Mitglied des ZK der 
KPdSU. Referent des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
K. W. Russakow, Kandidat des 
ZK der KPdSU, Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow. Mit­
glied des ZK der KPdSU. Stell­
vertretender Außenminister der 
UdSSR N. N. Rodionow. Mit­
glied des ZK der KPdSU. Gene­
raldirektor der TASS L. M. 
Samjatin.

Auf dem mit den Staatsflaggen 

dionow. Mitglied des ZK der 
KPdSU. Generaldirektor der 
TASS L. M. Samjatin.

Aut dem Flughafen „Belg­
rad". dekoriert mit den Staats­
flaggen der UdSSR und der 
SFRJ wurden Genosse L. I. 
Breshnew, und die mit Ihm ein- 
Sotr offenen Personen an der

anzway vom Sekretär des Voll- 
zi'gskomltees dos’ Präsidiums des 
ZK des BdKJ S. Dolanc, vom 
Botschafter der SFRJ in der 

• UdSSR, Mitglied des Präsidiums 
dos ZK des BdKJ J. Smole sowie 
vom Mitglied des ZK der 
KPdSU. Botschafter der UdSSR 
In der SFRJ W. I. Stepakow 
empfangen.

In Begleitung einer Ehrenes­
korte begeben s eh Genosse L. I. 
Breshnew. und die mit Ihm ange­
kommenen Personen aus dem 
Flughafen In die Stadt. Auf den 

und ganz die Tätigkeit des ZK 
der KPdSU, des Politbüros und 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, persön­
lich In Realisierung des Sozial­
und Wirtschaftsprogramms und 
des außenpolitischen Kurses, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
au-georbeltet wurden, nahm die 
Beschlüsse des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU, die 
I?e!t:ätzc und Schlüsse, ole der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse Leondd lljitsch 
Breshnew, 'n d“r Rede avr d^m 
Plenum vorbrachte, zur Anleitung 
und strikten Durchführung an. Es 
wurden Maßnehmen zur erfolg­
reichen Verwirklichung der Plä­
ne der Partei ausgearbeitet.

Alma-Ata
Am 13. November fand In Alma- 

Ata eine Versammlung des Ge- 
bleUpartelflktlvs statt. Deren 
Teilnehmer erörterten die Er­
gebnisse des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
die Aufgaben der Gebietspar­
teiorganisation. Den Bericht 
machte der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans A. A. 
Askarow.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU Ist ein neues Etappener­
eignis Im gesellschaftlich politi­
schen Leben de« Landes. In der 
prägnanten allseitig argumen­
tierten Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, wurden de Er­
gebnisse der Arbeit der Partei 

er Gebtcukofmtees der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow, der Kan­
didat des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Vorsitzender des 
Komitees für Staatssicherheit 
beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR W. T. Schewtschenko 
gaben Genossen E. Glerek und 
den DelcgatlonsmltgUedern herz­
lich und brüderlich das Geleit.

Zur Verabschiedung waren Im 
Flughafen der Stellvertretende 
Vorsitzende de? Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR W. K. Sewrjukow, 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR J. F. Baschmakow. 
S. S. Dshljenbajew. Sch. Sh. Sha- 
nybekow. S. T. Takeshanow. der 
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR N. B. Abajewa, die 
Minister M. B. Basarbajew, 
Sh. J. Jerklmbckow. M. J. Jesbu- 
latow. A K. Shakupow, W. G. 
Ibragimow, M. Q. Motorlko. 
N. P. Olkow, der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees de, Alma-Ataer 

der UdSSR dekorierten Flugha­
fen Wnukowo begleiteten Genos­
sen L. I. Breshnew die Genos­
sen J. W. Andropow. V. W. Gri­
schin. A. P. Kirilenko. A .N. 
Kossygin. F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow, A. J. Pelsche. N. V. 
Podgorny, M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow. P. N. Demltschew, 
M. S. Solomenzcw. I. W. Kapito­
now. M. W. Slmjanln. K. U. 
Tschernenko. J P. Rjabow. Mit­
glieder des ZK der KPdSU 
B. P. Bugalow. G. S. Paw­
low, N. M. Pcgow, G. E. Zu­

Straßen und Plätzen Belgrads, 
geschmückt mit den Staatsflag­
gen der UdSSR und der SFRJ 
sowie den Spruchbändern in 
Russ'sch und Serbisch-Kroatisch: 
„Willkommen, teurer Genosse 
Leonid lljitsch Breshnew!". „Es 
lebe die Freundschaft und Zu- 
samme-arbplt zwischen der SFRJ 
und der UdSSR!" „Willkommen, 
teure sowjetische Freunde!" be­
grüßten die Einwohner der 
Jugoslawischen Hauptstadt herz- 
Llch Genossen L. I. Breshnew.

Am Weißen Palais fand gemäß 
dem in der Sozialistischen Fö­
derativen Republik Jugoslawien 
angenommenen Protokoll die 
offizielle Zeremonie des Emo­
fangs des Genossen L. I. Bresh­
new statt. Don Generalsekretär 
des ZK der KPdSU begrüßte 
herzlich der Präsident der SFRJ, 
Vorsitzender des BdKJ J. Broz 

und de, Volkes nach dem XXV. 
Parteitag ausgewertet ' und die 
wichtigsten Abschnitte der Tätig­
keit der Kommunisten und aller 
Werktätigen in Verwirklichung 
des Fünfjahrplans und der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU bestimmt. Die Arbeiter. 
Kolchosbauern, die Vertreter der 
Intelligenz studieren mit tiefem 
Interes-re d'e Materialien des 
Plenum, und der fünften Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
bestimmen, was ein Jeder für die 
erfolgreiche Erfüllung der ge­
sellten Aufgaben zu tun hat.

De Werktätigen des Geb'ets 
wie auch alle Sowjetmenschen 
bHl'gen voll und ganz den Le­
ninschen Kurs der Innen- und 
Außenpolitik der teuren Partei. 
Darin, daß unser Vaterland si­
cheren Schritts dem Kommunis­
mus entgegengeht. Bt vor allem 
das Verdienst des ZK der 
KPdSU, «eine, Politbüros und 
des Genossen L. I. Breshnew per­
sönlich.

Die Sorge der Parte! um den 
Volkswohlstand erwidere die Al­
ma-Ataer mit Stoßarbeit. Der 9- 
Monatsplan der Realisierung der 
Industrieproduktion Ist vorfristig 
erU'llt. 64 Erzougni^n Ist das 
staatliche Qualitätszeichen ver­
rohen worden. Beträehtl'ch ver­
besserten die Bauleute ihre Ar­
beit. Die Ackerbauern und Vieh­
halter lösen die erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen erfolg­
reich ein.

De Versammlungsteilnehmer 
versehenen im Namen der 
Kommunisten und aller Werk­
tätigen des Gebiet, dem Zentral- 
i-r-n'tee der KPdSU, seinem Po­
litbüro und Genossen L. 1. 
Breshnew persönlich, daß sie den 
sozialistischen ■ Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und de, Oktober- 
Plenums (1976) des ZK der 
KPdSU, um die würdige Ehrung 
des 60. Jubiläums des Großen 
Oktober noch breiter entfalten 
werden.

Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierten S. D. Jelagin, der 
KasTAG-Dlrektor K. K. Kasyba- 
Jew. der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees für Fernsehen und 
Rundfunk der Kasachischen SSR 
Ch. Ch. Chassenow.-der Chef der 
Kasachischen Verwaltung für Zl- 
vllluftflotte N. A. Kusnezow, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der KP Kasach­
stans P. I. Jerpllow. der Vor­
sitzende des Vollzugskomitees 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Werktätlgendeputlerten K. M. 
Auchadljcw. andere offizielle 
Persönlichkeiten erschienen.

Zusammen mit den polnischen 
Genossen sind auch der Sekretär 
de, ZK der KPdSU W. I. Dol- 
glch der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR M. A. Lessetschko. der 
Generalsekretär des Außenmini­
steriums der UdSSR J. N. 
Tschernjakow, der Botschafter 
der UdSSR In der VR Polen 
S. A. Pllolowltsch, der Abtei­
lungsleiter des Außenministe­

kanow, N. A. Schtscholokow. die 
Kandidaten des ZK der KPdSU 
S. K. Zwlgun. G. K. Zlnew. Stell­
vertretende Minister der UdSSR 
A. G. Kowaljow. J. G. Mamsu­
row. Stellvertretender Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU 
G. Ch. Schachnasarow und ande­
re offizielle Persönlichkeiten.

Unter den Begleitenden waren 
der Interimistische Geschäfts­
träger der SFRJ in der UdSSR 
I. Dzuklc, diplomatische Mitar­
beiter der Botschaft der SFRJ in 
der UdSSR. (TASS)

Tito. Zusammen mit fhm waren 
das Mitglied des Präsidiums der 
SFRJ. Mitglied des Präsidium, 
des ZK des BdKJ E. Kardedl, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums der SFRJ, Mitglied 
des Präsidium, des ZK des 
BdKJ V. Zarkovlc. der Vorsitzen­
de des Bundesexekutlvrats, Mit­
glied des Präsidiums des ZK de, 
BdKJ D. Bljedlc, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Bun- 
desexekutlvrats. Bundessekretär 
für Auswärtige Angelegenheiten. 
Mitglied des Präsidiums des 
ZK de, BdKJ M. Mlnlc.

Im Weißen Palais fand ein 
Gespräch zwischen den Genossen 
L. I. Breshnew und J. Broz Tito 
statt, wonach sie srtcli In die für 
den hohen sowjetischen Gast be­
stimmte Residenz begaben.

(TASS)

Zelinograd
Hier fand e'ne Versammlung 

des Partei- und Wlrt'chaftsaktlvs 
statt, die die Frage über die Er­
gebnisse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU und die Aufga­
ben erörterte, die au, der Rode 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew 
auf dem Plenum resultieren. Den 
Bericht erstattete der Erste Se­
kretär des Gebietskomitees der 
Kommun stischen Partei Ka­
sachstans N. J. Krutschlna.

D e Zellnograder haben einen 
beträchtlichen Be.trag zur Ka-, 
sachstaner Milliarde geleistet — 
In de Kornkammern der Heimat 
127.7 Millionen Pud Getre de 
geschüttet und ihre erhöhten 
Verpflichtungen bedeutend Über­
boten. Jetzt steht auf der Tages­
ordnung die Sorge um die Ernte 
des künfügen Jahre,, um dl-e 
erfolgreiche Durchführung der 
Viehwinterung. Die Wirtschaften 
müssen’ die Reparatur der Ma­
schinen und Traktoren und die 
Vo-bereltting des Saatguts bc- 
schleunigen, die agrotechnischen 
Maßnahmen für den Winter recht- 
zelt g durchführen.

Die Industriebetriebe des Ge­
b'ets haben den Plan für zehn 
Monate des laufenden Jahres im 
wesentlichen erfüllt, dech hättet 
die Erfolge bedeutender sein 
können, wenn alle Betriebe 'hre 

. Verpflichtungen gemeistert hät­
ten.

Die Versammlungsteilnehmer 
hoben hervor, daß d e Rede des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU ein ausführliches Ak- 
i onsprogrnmm in erfo'gre.cher. 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
ist. Die Versammlung billigte ein­
mütig die Beschluss des Okto­
berplenums des ZK der KPdSU 
und merkte konkrete Maßnahmen 
zur Ste'gerung der Effektivität 
der Industrie- und Agrarproduk­
tion und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse vor.

riums der UdSSR W. B. Logi­
now. andere offizielle Persönlich­
keiten abgereist, die sie auf ihrer 
Reise durchs Land begleiten.

(KasTAG)

Am 13. November Ist die Par­
tei- und Staatsdelegatlon der VR 
Polen mit Genossen E. Glerek 
an der Spitze au, Alma-Ata In 
Minsk eingetroffen. Im Flugha­
fen wurde sie vom Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des ZK 
der KP Belorußlands P. M. Ma- 
scherow. vom Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der BSSR F. A. Surgnnow. vom 
Vorsitzenden des Mlnlslerrats der 
BSSR T. J. Kisseljow und ande­
ren offiziellen Persönlichkeiten 
empfangen. Die Werktätigen der 
Hauptstadt Belorußlands begrüß­
ten herzlich die Abgesandten des 
Bruderlandes.

(TASS)
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Schöpferische Initiative 
Gewähr des Erfolgs

„Ein überiaugandei Ergebnis der engen Verbindung der politischen Er­
ziehung mit der Erziehung in der Arbeit ist der gegenwärtige Aufschwung 
des sozielistischen Wettbewerbs."

frtus dem Rechenschaftsbericht des 
Parteitag)

In unserem Alltagsleben Ist 
das eine gewöhnliche Erschei­
nung: wenn einem Betrieb neue, 
komplizierte Aufgaben gestellt 
werden, so gehört das erste Wort 
darüber, wie diese Aufgaben zu 
lösen sind, den Kommunisten. 
Was die Partelversammlung be­
schließt. Ist verbindlich für das 
Sanze Kollektiv, das die hohe 
.utorltät und die Reife der lei­

tenden Kraft der Kommunisten 
anerkennt.

Der Bau des neuen Giganten — 
der leistungsstarken Koksofen­
batterie Nr. 7 in der Kasachsta- 
ner Magnltka — begann eben­
falls mit einer Parteiversamm­
lung. Vor etwa zwei Jahren erör­
terten die Kommunisten des den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Trusts „Kasmetallurg- 
strol" die Aufgaben der Partei­
organisation In Mobilisierung der 
Werktätigen zur Erfüllung dieses 
verantwortungsvollen Auftrags.

Die Kommunisten des Trusts 
sind mit Ihrer Aufgabe glänzend 
fertig geworden. Der siebente 
Koksofenblock wird zur Zelt auf­
gewärmt und zur Inbetriebnah­
me vorbereitet Das ist ein gro­
ßer Sieg der Bau- und Montage­
arbeiter der zahlreichen Verwal­
tungen des Trusts und anderer 
Bauorganisationen der Republik, 
ein Resultat der zielbewußten 
Tätigkeit des Partelkomitees und 
aller Grundparteiorganisationen 
des Trusts. Sie lenkten Ihre 
Hauptaufmerksamkeit auf die 
Steigerung der schöpferischen 
Aktivität Jedes Kommunisten und 
seiner Verantwortung für die Tä­
tigkeit seiner Organisation und 
die Lage im Arbeltskollektlv. Sie 
bestimmten die Rolle und den 
Platz eines jeden Kommunisten.

„Das ZK der KPdSU und dar Minltfarrat der UdSSR »ehen eine der 
wichtigsten Aufgaben der Partei , Sowjet- und landwirtschafliorgane, dar 
Rüoenanbaukolcf.ose und -Sowchose, dar Betriebe der Zuckerindustrie in 
der konsequenten Hebung des Ernteertrags der Zuckerrüben, der weiteren 
Vertiefung der Spezialisierung und Konzentrierung der Produktion dieser 
Kultur, in der Verbesserung der Qualität, Verringerung der Verluste und 
Reduzierung der Veraibeilungsdauer der Zuckerrüben."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der 
UaSSR „Uber Maßnahmen zur weiteren Vergrößerung der Produktion 
una Erfassung der Zuckerrüben und Zucker Herstellung in den Jahren 
1971—1980").

Horizonte 
der Rübenplantagen

Die Zuckerrüben werden 
von vielen Sowchosen und Kol­
chosen der Gebiete Alma-Ata. 
Dshambul und Taldy-Kurgan an­
gebaut. Im laufenden Jahr waren 
etwa 80 000 Hektar mit dieser 
Kultur bestellt. In der Perspekti­
ve werden sich die Plantagen 
mit süiSen Wurzeln bis auf 
356 000 Hektar vergrößern.

Solch eine große Erweiterung 
les Rübenfeldes verlangt von 
len rübsnanbauenden Wirtschaf­
ten große Verantwortung. Die 
Alteingesessenen des Gebiets 
Ushambul erinnern sich noch, 
laß vor einigen Jahrzehnten Ka­
sachstan in der Produktion von 
Zucker Je Flächeneinheit den er­
sten Platz In der Well besetzte. 
Jer Zuckergehalt der Rübe be­
fand sich In der Regel aut dem 
Niveau von 18—UO Prozent zu 
hrer Masse bei einem Ernteer­

trag von 400—500 Zentner Je 
Hektar. Heule sind diese Kenn- 
'„Hera. besonders die des Zuk- 
.cergehalts. etwas niedriger.

Was ist die Ursache? Kann 
man den ehemaligen Ruhm der 
süßen Knollen Kasachstans zu- 
ruckerobern? Diese und viele an. 
dere Fragen heschältlgen heute 
Ue Wissenschaftler. Sie stu.lie- 
-en alle Prozesse ihres Animus 
and ihrer Verarbeitung, verglei­
chen und analysieren zahlreiche 
Daten. Mit einem Wort. Wis­
senschaftler und Praktiker sind 
auf der Suche nach der Hebung 
der Effektivität des Zuckerrü- 
□enanbäus.

Der Kolchos „40 Jahre Kasa­
chische SSR" Ist die größte Rü­
benbau» irtschalt der Republik. 
Seine Plantagen haben sich-aut 
einer Flache von 2 250 Hektar 
susgebreltet. Im neunten Plan- 
Jahrfünft hat das Kollektiv der 
Wirtschaft die vorgeinerkten 
Planposten um 1.5 Millionen 
Zentner Rüben überboten.

„Mit guten Ergebnissen schlie­
ßen wir auch das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts ab", sag­
te der Chefökonom des Kolchos 
Michail Bobyr. Wenn die Ver­
pflichtungen 450 Zentner vom 
Hektar vorsahen, so waren es In 
diesem Jahr um etwa 11 Zentner 
mehr. In der Arbeitsgruppe von 
Raissa Mesenzewa erntete man 
540 Zentner vom Hektar."

„Die Rübe ergibt in diesem 
Jahr nicht nur einen hohen Ern­
teertrag". pflichtete dem Ge­
spräch der Chefagronom Chamit 
Usmanow bei, „sondern auch ei­
nen um 0,8 Prozent höheren Zuc­
kergehalt als Im Vorjahr. Der 
Zuckergehalt der Rüben Ist von 
vielen Ursachen abhängig, aber 
die wichtigste von Ihnen Ist die 
genaue Befolgung der Saatfolgen 
und der Erntetermlnc. In dieser 
Richtung wird Ln der Wirtschaft 
alles Mögliche getan, was sofort 

I positive Resultate zeitigt. Auch

ZK der KPdSU an den XXV.

Dabei stützten sie sich auf die 
gesammelten Erfahrungen, be­
rücksichtigten die konkreten 
Bedingungen und Möglichkeiten 
eines Jeden Abschnitts.

Im Sommer d. J. analysierte 
das Partelkomitee des Trusts den 
Gang der Bau- und Montugear- 
bellen an dem AnlaufobjckL Es 
wurden nicht wenig Mängel auf­
gedeckt. Jedoch einer der größten 
war das Zurückbleiben einiger 
Verwaltungen In der Erfüllung 
der Planaufgaben für das erste 
Halbjahr 1976. Danach kam es 
zu prinzipiellen und sachkundi­
gen Gesprächen auf einer Bera­
tung des PArtel- und Wirtschafts­
aktivs des Trusts. Man sprach 
über die Ursachen der schlechten 
Arbeit einiger Bauabschnitte. 
Über die Verbesserung der orga­
nisatorischen Tätigkeit sprach 
man auch auf den Versammlun­
gen der Grundpartclorganlsatlo- 
nen. In den darauffolgenden Mo­
naten arbeiteten die Kommuni­
sten an der Erfüllung der Maß­
nahmen. die In den Beschlüssen 
vorgemerkt waren: Strenge Be­
folgung und Erfüllung der Zeit­
pläne In der Inbetriebnahme fer­
tiger Objekte, enge Zusammen­
arbeit zwischen den Buuverwal- 
(ungen. bessere Nutzung der 
Produktionsreserven.

Eine wichtige Rolle bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
spielte die weitere Entwicklung 
der schöpferischen Initiative 
der Arbeitskollektive und die 
Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen. Im ersten Planjahr 
wurden hier nicht wenig wert­
volle Initiativen gestartet, die 
sich immer weiter verbreiteten 
und erstarkten. So haben sich 15 
Bestbrigaden verpflichtet, das 

sind den Kolchosbauern die Wls 
senschalller behilflich."

Der Chelagronom Ist mit den­
jenigen Spezialisten nicht ein­
verstanden. die behaupten, daä 
man bei der Rübenernte nicht 
alle Prozesse vollständig mecha­
nisieren kann. Um seinen Stand­
punkt praktisch zu verteidigen, 
besuchte er im Vorjahr den Ro- 
sa-Lu xenibur g-Sowcnos Im Ge­
biet D’hamojl. wo er sich mit 
den fortschrittlichen Erfahrun­
gen in der Arbeitsorganisation 
und Arbeltsentlohn u n g 1m 
Rübenanbau bekannt machte.

Im Kolchos hat man In diesem 
Jahr nach dem Beispiel der 
DsnambJler die Struktur der 
Arbeitsgruppen geändert. Indem 
man sie mH erfahrenen Mechanl. 
satoren verstärkte. Eine Arbeits­
gruppe bewirtschaftet 05—98 
Hektar Rübensaaten, verfügt 
über Radtraktoren, zwei Bereg­
nungsanlagen, zwei Rübenvoll­
erntemaschinen, den nöligen 
Satz anderer Maschinen und Ge­
räte. Bereits In diesem Jahr wur­
de aus der Technologie die ma­
nuelle Arbeit ausgeschlossen.

Die Kolchosverwaltung schloB 
m'.t den Arbeitsgruppen Vectra 
ge ab, in denen die gegenseiti­
gen Verpflichtungen bedingt wa­
ren. In den Verträgen sind die 
Aufgaben der Arbeitsgruppe In 
der Züchtung der Ernte und Llg. 
ferung der Hüben an dun Staat 
bestimmt, während die Verwal­
tung sich verpflichtet, die Ar­
beitsgruppen mit der erforderli­
chen Technik und Düngemitteln 
zu versorgen, eine stabile Ar- 
beitsentlonnung und Nachzah­
lung garantiert.

Was ergab das? Erstens hat 
die Arbeitsgruppe jetzt eine si­
chere materiell-technische Basis 
und ständige Mechanlsatoreoka- 
der. Zweitens ist die Interessiert­
heit der Rübenzüchter am Endre­
sultat ihrer Arbeit gestiegen, 
von dem der Lohn direkt ab- 
hängt. Nun Ist verständlich, 
warum der ganze Komplex der 
Agroverfahren Im laufenden 
Jahr In den besten Terminen und 
In ausgezeichneter Qualität er- 
tollt wurden. Die Zuckerrüben 
bleiben Jetzt nicht aut den 
Freiflächen liegen, sondern wer­
den In ununterbrochenem Strom 
zum RohstoIIlager der Zucker, 
fabrlk befördert.

Vorteilhaft Ist auch, daß die 
Rübenblätter zu Futterzwecken 
dienen, sie werden zusammen 
mit Stroh siliert. Auf den Far­
men hat man 16 000 Tonnen 
solcher Silage, Das Ist für die 
Futterbllanz der Kolchosherde 
eine wichtige Reserve.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

10. Planjahrfünft In 3,5-4 Jah­
ren zu erfüllen. Unter ihnen die 
Brigaden des Kommunisten Iwan 
Nessun aus der Verwaltung 
„Spezpromstrol". Nikolai Char­
lamows aus der Verwaltung Nr. 2 
des Trusts „Kasstalkonstrukzlja", 
Wladimir Plesters. Jakob Merz' 
aus der Verwaltung „Sawod- 
strol" u. a, •

Welte Verbreitung fand in den 
Arbeitskollektlven die initiative 
„Zwei Jahrespläne — zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober", 
sie wurde hier In den Verwaltun­
gen „Promstrol" und „Kasstal­
konstrukzlja" gestartet. Die Bri­
gaden von Iwan Schabunko, 
Christian Gelcher, Leonld Bre- 
jew. Juri Ufimzew haben In den 
zehn Monaten d. J. erfolgreich 
gearbeitet. Sie erfüllten bei Qua­
litätsarbeit Ihr Tagessoll zu 150 
—200 Prozent. In der Verwal­
tung „Kokschlmstrol" sind die 
Brigaden von Juri Zwetkow und 
Michail Bulygin den anderen 
voran.

Unlängst teilte uns der stellver­
tretende Sekretär des Partelkomi­
tees des Trusts „Kasmetallurg- 
strol" Viktor Maradudln mit. daß 
sich die Vorbereitung des Koks­
ofens Nr. 7 zur Inbetriebnahme 
Ihrem Abschluß naht: Noch In 
diesem Jahr soll der Gigant auf 
das Konto des 10. Planjahrfünfts 
arbeiten. Ein Operativstab koor­
diniert die Bau- und Montagear­
beiten einzelner Objekte und 
Kommunikationen. Zwischen den 
Arbeitskollektiven herrscht ein 
tatkräftiger Arbeitswettstreit. Mit 
Stoßarbeit antworten die Bau­
kollektive auf die Beschlüsse des 
Oktober-Plenums (1976) des ZK 
der KPdSU.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Temirtau

Mit Zeitvorsprung
Immer weitgehender entfaltet 

sich der sozialistische Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des laufenden 
Planjahres Im Kollektiv des Kok- 
tschetawer Werkes für Geräte­
bau. Es Ist bemerkenswert, daß 

I schon In neun Monaten 40 Ar­
beiter ihre persönliche Jahrcs- 
p'.änc gemeistert haben. Unter Ih­
nen sind Jekaterina RJabzowa 
aus der Gießerei. Ksenija Wo- 
loschlschlnskaja aus der Schmie­
dehalle. der Dreher Nikolai 
Glaskow aus der Reparaturhalle. 
Jetzt hat sich diese Zahl ver­
größert.

Nikolai Glaskow ist ein erfah­
rener Dreher. Im Werk für Ge­
rätebau Ist er seit 1962 tätig. 
In dieser Zelt hat er viele Junge 
Arbeiter In der Lehre gehabt, oie 
jetzt selbst gut arbeiten. Anatoli 
Krasnow, einer von Ihnen, blieb 
In der Reparaturhalle. Sie arbei­
ten Jetzt an einer Werkmaschine 
In zwei Schichten. „Wo der Er­
folg steckt?" wiederholte meine 
Frage Nikolai Iwanowitsch und 
sagte dann; „Erstens. In der 
Eriahrung. Ich bemühe mich, 
einige Vorrichtungen zu schaf­
fen. um die Leistung der Ma­
schine zu heben. Das ermöglicht 
mir, jedes Jahr meine persönli­
chen Pläne vorfristig zu bewälti­
gen. In der Halle gibt es viele 
Meister ihres Fachs. Zu ihnen 
gehören auch die Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de, die Alexej Kondratjew lei­
tet. Sie haben z. B. den Wan­
derpreis des Gebietskomsomolko­
mitees erworben."

Von der Brigade A. Kon 
dratje\y erfuhr Ich schon früher 
viel Gutes. Die Jungens arbeiten 
mit Eller, siegen ott im soziali­
stischen Wettbewerb der Briga­
den des Gebiets Koktschetaw. ih­
re Devise Ist „Kein Zurückblei­
bender neben dir" und „Dem 60. 
Oktoberfest Stoßarbeit". Die Ar 
beit In der Reparaturhalle Ist be 
sonde: s .kompliziert. im Laufe ei­
nes Tages muß man viele ver­
schiedene Details herstellen, und 
sie fordern besondere Autmerk 
sainkelt. Und doch tun die jun­
gen Dreher alles, um die Zelt zu 
überflügeln.

In der Halle Nr. 3 Ist die Bri­
gade unter Leitung von Viktor

Anschauungsmittel weitgehend genutzt
Im Unterricht aller Stufen der 

Polltschulung nehmen die techni­
schen und anschaulichen Propa­
gandamittel einen immer größe­
ren Platz ein. Erfahrene Propa­
gandisten wenden mit Erfolg die 
verschiedensten Mittel an. um 
den Unterricht zu beleben, Ihn 
Inhaltsreich und interessant zu 
gestalten.

Mehr als 16 Jahre wirkt Boris 
LHlniann als Propagunaist im 
Werk für Stahlbetonfertigteile des 
Trusts „Prlbalchaschstrol". In 
dieser Zelt hat er natürlich sehr 
große Erfahrungen In dieser Sa­
che gesammelt und gilt als Ken­
ner Tn der Verwendung von An­
schauungsmitteln.

Für die Stunde in Geschichte 
der KPdSU zum Thoma „Die 
Partei In den Jahren der Reak­
tion und des neuen revolutionä­
ren Aufschwungs (1904—1914)" 
fertigte der Propagandist ein 
Diagramm über das Anwachsen

Auf dem Zentralplatz in Zell 
nograd hat man mit dem Bau ei­
nes 16gescbosslgen Gebäudes be­
gonnen. Künftig soll hier das In­
stitut „Zellnglproselchos" unter­
gebracht werden. Die Bauarbei­
ten werden von den Komplexbri­
gaden äus dem Trust „Zellntjash- 
strol” verrichtet. In der Komplex­
brigade Nr. 1 tut sich durch ihre 
Leistungen beim Schweißen die 
Arbeitsgruppe Valert Mitrjuchin 
hervor.

UNSER BILD: Die Elektro­
schweißer, Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit Juri Salni­
kow, der Arbeitsgruppenlelter 
Valerl Mitrjuchin und iwan Kos- 
senko

Foto: KasTAG

Iwanowitsch Pawlenko gut be­
kannt. Seit Jahresbeginn nimmt 
sie aen ersten Platz im éoziail- 
silschen Wettbewerb der Briga­
den ues Betriebs em. Dieses ein­
trächtige Kollektiv ha^ s.cn ein 
großes Ziel gesteckt — zu. Ehren 
ues 69. Ukiuoertestes zwei Jan 
lespiänc zum 29. Uktober 1977 
zu enüilcii. Diese Brigaae erzielt 
von Monat zu Monat vortreffliche 
Kesuioup und nac vormsug in 
re Vcrpillcntung zum 59. uaures- 
tag des Großen Uktober emge- 
lusu Viktor Pawlenkc üuernauin 
diese tsrigade vor zwei Janren. 
Das KoiieKiiv bestand nur aus 
jungen Arbeitern, die Keine Er- 
lahi ungen hatten, b.e mußten 
neue Erzeugnisse — Waagen 
lür ole Zement.noustrie—nersiel- 
len. Viktor ist em. ausgezeicn 
neter Lenimeister. „Ich lehrte 
d.e Jungens — sie müssen alles 
gleich in hoher Qualität tun. um 
Kerne Nacharbeit zu machen , 
erzählte Viktor Iwanowitsch. 
„Sie haben dieser Ifegei streng 
geiolgt und sind güte Arbeiter 
geworden '. . rtiu uob spracn ue.- 
urigadier Uber iwan prokopen- 
ko. Sergej Uorshankin, Wlaoun.r 
Maslow, s.epan Lanuza und Mi­
chail basicw. sm überb.eien 
täglich ihre Normen bei hoher 
Qualität der Arbeit. Die Br.gade 
wird auch den Janrespian vor 
uem Termin bev.alt.gen.

Ich möchte noch betonen, daß 
auch die halle Nr. 3 Im ganzen 
im Wettbewerb lünrcno u. Den 
Erfolg sicne:n solche Arbeiter, 
wie die Kraniührerln l. Werner, 
die Bobrerin E. Eirich, der Mon 
lagesclnosscr A. Wolfowitsch 
und viele andere, deren Namen 
auf dem Stand der besten stehen.

Das Kollektiv des Koktsclieta 
wer WeiKS für Gerätebau hat den 
Ukloberpian ertolgrelch erfüllt 
und leistet auch jetzt Stoßarbeit, 
um den Plan des Jahres 1976 
voifristlg zu bewältigen. Eine 
neue Weile des Arbeltsenthuslas 
nius hat hier, wie tiuch In allen 
betrieben der Republik, die Re­
de des UeneralseKretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, auf dem Oktober-Ple­
num des ZK hervorgerufen.

W.SPRENGER 

der Streikbewegung unter den Ar­
beitern, über die Aktionen der 
Bauern gegen die Gutsbesitzer 
In verschldöenen Gebieten Zarcn- 
rußlands an. Ein anderes Dia­
gramm veranschaulicht die Über­
siedlung der Bauern nach Sibi­
rien. dein Fernen Osten, dem 
Ural und Mittelasien In den Jah­
ren 1906—1911. Als Hlnler- 
5rund für das letztere Diagramm 

lent das Bild einer bettelarmen 
Bauernfamllle. Und Jedem Hörer 
wurde klar, wer ein besseres Los 
In den unerschlosscnen Randge­
bieten Rußlands in erster Linie 
gesucht hatte. Hier Ist auch ge­
zeigt, wie Kulakengehöl tc ge­
schaffen wurden und die Dorf­
bourgeoisie sich herausbildete.

Für das Thema „Dio Partei 
während der Intervention und des 
Bürgerkrieges (1918—1920)' 
stellte der Propagandist eine 
schematische Karte der militä­
risch-politischen Lage der Jun­

* LLJAHRLfCH reihen sich 
Dutzende Junge Lehr­

kräfte in die Lehrer­
familie unseres Rayons 
ein. Diese Jungen Leute, voll 
Energie und Lust, eine richtige 
Sache anzupacken, bringen in 
das Leben der Lehrerkoilektlve 
einen frischen Hauch hinein. Ih­
nen mangelt es Jedoch an päd­
agogischen Erfahrungen, sie sto­
ßen mitunter auf große Schwie­
rigkeiten. Dem einen gelingt es 
nicht, die Disziplin In der Klas­
se aufrechlzuernalten, der ande­
re vermag die selbständige Ar­
beit nicht zu organisieren, der 
dritte bietet den Stoff nicht sehr 
klar dar. Daher benötigt der 
Junge Lehrer von den ersten Ar­
beitstagen an ständige Hilfe.

Im Rayon sind große Erfah­
rungen solcher Arbeit gesam­
melt worden. Da wären z. B, die 
schon zur TradlUdh gewordenen 
Treffen Junger Lehrer zu nen­
nen. auf denen die angehenden 
Pädagogen über Ihre ersten Frgu- 
den und Mißerfolge berichten. 
Auf so einem Treflen wird ein 
Rat Junger Lehrer gewält. der 
enge Beziehungen zu der Ju­
gend pflegt unu die Besterfah- 
i ungen ihrer Kollegen propagiert.

Das Treffen linaet gewöhnlich 
u/n die Mitte des Lehrjahrs statt. 
Jedoch das erste Bekanntwerden 
mit dem Jungen Nachwuchs be­
ginnt bedeutend Irüher. Schon 
auf der Augustkonfereaz stellen 
wir den Lernern Jeden einzelnen 
Jungen Fachmann vor. Und bei 
den letzten ausgerufenen Na­
men bildet sich am Präsidiums­
tisch bereits eine solide Gruppe. 
Alle beglückwünschen die jun­
gen Kollegen, überreichen Ihnen 
Blumen, Souvenirs. Merkblätter. 
Das alles schafft eine freudige 
Stimmung von den ersten Ar­
beitstagen an. die Jungen Lehrer 
fühlen, wie sehr sie nötig sind 
und wie man sie schätzt.

Bei der Rayonabteilung Volks­
bildung wurde eine ehrenamtli­
che Kaderabteilung geschaffen, 
der Schulleiter, Vertreter von 
Partei-, Komsomol-, und Ge­
werkschallsorganen angehören, 
ihre Mitarbeiter führen Ausspra­
chen bei der Einstellung und 
Entlassung von Lehrern durch, 
behandeln Ihre Klagen und Ge­
suche. bilden fine Reserve lelten- 

I der Kader.
। Große Aufmerksamkeit lenken 
wir auch auf. das Praktikum Jun- 

■ ger Lehrer. Jedem von ihnen 
I wird laut Befehl der Abteilung 
I Volksbildung ein erfahrener 

Pädagoge zugetelit. Die Ergeb­
nisse des Praktikums werden In 
der Sitzung des Rats der Abtei­
lung Volksbildung behandelt.

Das Rayonkabinett für Metho­
dik studierte mH den Junglehrern 
die Arbeit mit In der Mittelschu­

Unterirdischer Fluß
Im Erzbergwerk „Mlrgallm- 

sal" des Polymetallkomblnals 
Atschlssal begann man mit der 
Montage neuer Pumpanlagen In 
großer Tiefe, was durch den 

gen Sowjetrepublik vom August 
1918 bis zum Mal 1919 her.

Viele Anschauungsmittel fer­
tigte Llttmann für das Unter- 
rlchtsthema „Die Partei wahrend 
des Großen Vaterländischen 
Krieges" an. Die Diagramme ver­
mitteln eine klare Vorstellung 
von der kolossalen Arbeit, die 
das Zentralkomitee unserer Par­
tei zur Mobilisierung der Kräfte 
lür die Zerschlagung des Fein­
des geleistet haj.

Interessant und zugänglich 
waren dl« Unterrichtsstunden In 
Geschichte der KPdSU. In denen 
d.e Nachkriegsperiode der Tä­
tigkeit der Partei behandelt wur­
de. Für das Aufzeigen des 
Wachstums der' Reihen der 
KPdSU, der Entwicklung der In­
ternationalen Befreiungsbewe­
gung. des Wettstreits zweier 
Wirtschaftssysteme, der Erfolge 
des Sowjetvolkes bei der Schaf, 
fung der materiell-technischen

Stafette
der pädagogischen 
Erfahrungen
le Nowy Usunkol, verallgemei­
nerte die Erfahrungen einiger 
Junger Lehrer aus den anderen 
Schulen des Rayons. Hier gibt es 
z. B. Materialien über die Ar­
beit der Lehrerin der Unterstufe 
M. 1. Haas, der Russisch- und 
Literaturlehrerin S. M. Chaba- 
Jewa. der Natur- und Erdkunde- 
lehrerln J. I. Kehl. Die Interes­
senten können sich mit den Ent­
würfen der Unterrichtsstunden. 
Aussprachen. Festveranstaltun­
gen bekanntmachen, die von ih­
nen durchgeführt worden sind. 
Hier sind auch Ihre Pläne für 
Erziehungsarbeit und Seblststu- 
dlum zu sehen.

Der Erfolg der ersten Unter­
richtsstunden Ist für den ange­
henden Lehrer äußerst wichtig. 
Es Ist die Pflicht der erfahrene­
ren Pädagogen und Schulleiter, 
ihnen zu helfen. Eben so arbei­
tet man mit der Jugend In der 
Mittelschule von Nowy Usunkol. 
Die Leiterin der Lehrabteilung. 
Beste der Volksbildung der 
UdSSR. Alexandra Denissowna 
Kolesnlk hilft den Jungen Leh­
rern bei der Aufstellung von Ka­
lender- und Erziehungsplänen.- 
macht sie mit den Lehrkabinetten 
bekannt, unterweist sie In der 
Einteilung der Lehrmittel nach 
den Themen und Abschnitten des 
Programms, geht ihnen bei der 
Aufstellung von Plänen zum 
Selbstunterricht an die Hand. 
Vor kurzem gab sie eine Klassen­
stunde, In der alle jungen Leh­
rer hospitierten.

Um die fortschrittlichen Lehr­
methoden zum Gemeingut aller 
zu machen, hospitieren die an­
gehenden Lehrer In den Stunden 
beelnander, um diese später. Im 
November. In einer Komsomol­
versammlung zu behandeln.

Das In unserem Rayon gültige 
System der Erziehung der jun­
gen Lehrer umfaßt verschiede­
ne Bereiche: Lehrmeisterschaft. 
Selbststudim, theoretische Semi­
nare. Individuelle und gruppen­
weise Konsultationen. Das Wich­
tigste Jedoch Ist die systemati­
sche tagtägliche Hilfe, das ge­
genseitige Studium an den be­
sten Vorbilden.

Die junge Deutschlehrerin 
Sauresch TugaJewa war nach der 
Absolvierung der Koktschetawer

Wasserzustrom In die’ unterirdi­
schen Verhiebe erforderlich wur­
de. Gegenwärtig fördern die 
Pumpanlagen bis 16 000 Kubik­
meter Wasser In der Stunde an

Basis des Kommunismus wurden 
die Diagramme und Tabellen 
„Das Weltsystem des Sozialis­
mus". „Die kommunistische Be­
wegung In der gegenwärtigen 
Etappe". „Der Platt der UdSSR 
In der weltweiten Industriepro­
duktion", „Das Wachstumstempo 
der Produktion und Landwirt­
schaft In der UdSSR". „Der 
Kampfweg der Internationalen 
Arbeiterbewegung", „Die Natur­
ressourcen der sozialistischen 
Länder" und andere ausgewcr- 
let.

Die Hörer helfen dem Propa­
gandisten bei der Wahl und Sy­
stematisierung der Materialien.

In diesem Jahr wurde B. J. 
Llttmann Propagandist im theo­
retischen Seminar „Grundlagen 
der Ökonomik und Produktions­
leitung". Seine Hörer sind seine 
alten Bekannten, die er bereits 
In der Schule für politisches 
Grundwissen unterrichtet hat.

Das Thema der ersten Stunde 
war „Die Besonderheiten der 
Produktionsleitung In der gegen­
wärtigen Etappe und ihre weite­
re Entwicklung durch den XXV. 
Parteitag der KPdSU". Nachher 
notierten sich die Hörer die The­
men der Referate. So bereitete 
die Meisterin Ostrowerchowa für 
die nächste Unterrichtsstunde 
das Thema „Das Wesen der Lei­
tung Im Sozialismus", der Leiter 
des mechanischen Dienstes Wol­
kow — das Thema „Die Beson­
derheiten der Produktionsleitung 
In der gegenwärtigen Etappe" 
vor.

Die Erfahrungen des Propa­
gandisten B. J. Llttmann sind 
verallgemeinert worden und 
werden über das Kabinett für 
Politschulung des Balchascher 
Stadtpartelkomitees weitgehend 
verbreitet.

W. BUCHALO, 
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
im Stadtkomitee der KP 
Kasachstans

Balchascb

Es rollen
Schwerlastzüge

TSCHIMKENT. Das Kollektiv 
des Tschimkenter Bereichs der 
Kasachischen Eisenbahn hat sei­
ne'Verpflichtungen In überplan­
mäßiger Güterbeförderung mit 
Schwerlastzügen für das erste 
Planjahr erfüllt. Zusätzlich zum 
JJlansoll sind 14 Millionen Ton­
nen Getreide, Maschinen, techno­
logische und andere Ausrüstun­
gen abgefertigt worden .

Die Lokfuhrerbrigaden des 
Bahnbetriebswerks Arys stellten 
sich an die Spitze der Bewegung 
um die Vergrößerung des Zugge­
wichts. Die Brigade Nikolai Al­
tuchow führte an die 
benachbarten Großeisenbankno­
ten 82 Schwerlastzüge und be­
förderte damit 30 000 Tonnen 
überplanmäßige Frachten. Auch 
die Lokführerbrigaden Machmed 
Taschmetow, Nikolai Bajew, Ko- 
shabek Borantajew leisteten be­
deutend mehr überplanmäßige 
Arbeiten, als vorgesehen war.

Die Erhöhung des Zugge­
wichts wird nicht durch Vergrö­
ßerung des Schmier- und Brenn­
stoffverbrauchs begleitet K. Bo­
rantajew z. B. sparte 8 Tonnen 
Dieseltreibstoff ein. Und N. Al­
tuchow führte mit eingespartem 
Treibstoff bereits 28 Schwerlast­
züge. (KasTAG)

Pädagogischen Hochschule !n 
ihre alte Schule zurückgekehrt. 
Ihre ehemalige Lehrerin Helene 
Kirschenmann wurde zur Lehr­
meisterin der Jungen Pädagogin. 
Auch heute lernt Sauresch viel 
von der älteren Kollegin. Swetla­
na Waitjuk unterrlcntet schon 
drei Jahre lang in Physik an der 
Mittelschule des Sowchos „Kara- 
gandlnskl" nach der Beendigung 
uer Kasachischen Abal-Lenrer- 
hochschule. Sie arbeitet Im glei­
chen Kabinett mit ihrem ehema­
ligen Lehrer und Schuldirektor 
L. -1. Babak. Gemeinsam schufen 
sie das beste Physikkabinett 1m 
Rayon und vermitteln ihren 
Scnülern gediegene Kenntnisse. 
Leon Id Iwanowitsch—Bester der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR — ofienbart Ihr alle Ge­
heimnisse seiner pädagogischen 
Meisterschaft.

Eine besondere Sorge der Ray- 
onabtellung Volksbildung güt 
der Vorbereitung leitender Ka- 

•der. Wir behalten die Pädago­
gen. die über organisatorischen 
rähigkelten verfügen, stets In 
unserem Blickfeld. Wir laden 
sie zum Unterricht an der Schule 
für leitende Kader ein. Sie ho­
spitieren auch In den Stunden, in 
aen außerunterrichtlichen Veran­
staltungen und analysieren sie 
gemeinsam. Das alles hat ermög­
licht. in der letzten Zeit eine Rei­
he Junger Lehrer als Schuldirek­
toren und Leiter von Lehrabtei­
lungen elnzustellen.

Die Erfahrungen lehren, daß 
die Meisterschall eines Lehrers 
nicht nur an der Hochschule, 
sondern in nicht minderem 
Maße In praktischer Ar­
beit erworben wird. Es gehört 
daher zur Pflicht Jedes Lehrer­
kollektivs. der Volksblldungsor- 
gane, dem Jungen Fachmann zu 
nelfen, damit er sich recht 
schnell und schmerzlos einarbei­
ten kann. Nur unter dieser Vor­
aussetzung werden die wichtigen 
vom XXV. Parteitag gestellten 
Aufgaben in Erziehung des neu­
en Menschen Ihre erfolgreiche 
Lösung finden.

Viktor RITTER, 
Leiter der Abteilung 
Volksbildung 1m Rayon 
Woswyschenka
Gebiet Nordkasachstan 

die Oberfläche. Der Ratrleb ver­
ausgabt alljährlich einige Millio­
nen Rubel für die Wasserhebunj!-

Das aus der Tiefe beförderte 
Wasser hilft den Landwirten. 
Obst und Weintrauben. Arbusen 
und Melonen, Baumwolle und 
Welzen. Gemüse und Futterkul­
turen anzubauen. (KasTAG)
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Von großer Bedeutung
„Dem Freunds chaftsbe- 

such dw Generalsekre­
tärs das ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, in der SFRJ messen 
wir sehr große Bedeutung bei", 
hat der Sprecher des Jugoslawi­
schen Außenministeriums, Mirko 
Kalealc, auf einer Pressekonfe­
renz in Belgrad erklärt. Er fuhr 
fort: „Wir sind Oberzeugt, daß 
dieser Besuch und die Gespräche 
des Präsidenten der SFR.T und 
Vorsitzenden des BdKJ, J. B. Ti­

/ 

Erfolgreicher 
Anfang

Die erste Etappe zur Wie­
derherstellung des Friedens in 
Libanon ist abgeschlossen wor­
den. Einhalten der Arabischen 
Sicherheitskräfte In einer Stärke 
von 5 000 Mann bezogen In Vor­
orten der libanesischen Haupt­
stadt Ihre Stellungen. Die Einhei­
ten der arabischen Sloherhelts- 
truppe stießen bisher auf keinen 
ernsthaften Widerstand.

Die Nationale Nachrichten­
agentur drückt d'e Hoffnung aus. 
daß mit Hilfe der arabischen Sl- 
cherheltskräftc der militärische 
Aspekt des Libanon-Konflikts 
schnell und ohne besondere Kom­
plikationen gelöst werden kann. 
Besoders schwer wird Jedoch die 
politische Regelung. Präsident 
Sorkls steht vor der Bildung ei­
ner neuen Regierung und vor der 
Suche nach Wegen zur Durchfüh­
rung akut gewordener politischer 
und sozial-ökonomischer Refor­
men.

Die begonnene Regelung wird 
durch die Führung der rechts- 
christlichen Kreise Liba­
nons erschwert. Sle^provozleren 
weiterhin Feuergefechte, in den 
zentralen Wohnvierteln Beiruts 
und Im Süden des Landes. Sie 
verstärkten das Artlllertefeuer 
auf die von den patriotischen 
Kräften kontrollierten Ortschaf­
ten Im südlichen Libanon.

tm Zentrum von Beirut wurde 
ein’ Mordanschlag auf R. Ed de, 
namhafter llbanesfscfier Politiker 
und Führer der gemäßigten 
christlichen Partei nationaler 
Block verübt. Unbekannte er­
öffneten das Feuer auf sein Auto 
und verletzten Ihn. Auf einer 
Pressekonferenz erklärte er. die­
ser Mordanschlag komme auf 
das Konto von Mitgliedern der 
rechten Kataeb-Partel, gegen 
deren extremistischen Kurs er 
sich stets gewandt habe.

Die libanesische Presse hofft, 
daß diese Provokationen den be­
gonnenen Wlederherstellungspro- 
zeß des Friedens In Libanon nicht 
aufhalten werden.

Im Widerspruch 
zum Geist von Helsinki

h der letzten Zeit hat das Westdeutsche Rote Kreuz eine 
Kampagne gegen die CSSR inszeniert. Sie verfolgt den Zweck, di 
liehe Lage der tschechoslowakischen 
entstellen. Das teilt die In Bratislava
mit.

Wie das Blatt schreibt, werden 
an diese Bürger Briefe des Roten 
Kreuzes verschickt. Darin werden 
die CSSR und die tschechoslowa­
kischen Behörden grob verleum­
det. Des weiteren versucht diese 
BRD Organisation, die Brief­
empfänger zur Übersledlung in 
d'e BRD zu bewegen. Unter dem 
Vorwand der ..Famil'enzusam 
menführung" sollen Verwandte 
von Personen In die BRD Über­
siedeln. die zuvor ungesetzlich 
nach Westdeutschland gegangen 
sind. 

Die effektivste Methode der Erderkundung
Zum Weltraumexperiinent mit Sojus 22

Gesunde Wälder sollen rot 
dargestellt werden, kranke blau: 
Das Ist ein Beispiel für die Zie­
le, die mit dem sowjeti­
schen Weltraumexperiment Sojus 
22 und der an Bord befindlichen 
M'Jltispektralkamera MFK-fl des 
VEB Carl Zelß Jena ■ gestellt 
worden sind. Alle Körper und 
Gegenstände an der Erdober­
fläche empfangen Sonnenstrah­
lung — gleichgültig, ob unmit­
telbar oder nach der Streuung 
durch die Atmosphäre. Sie setzt 
sich vorwiegend aus dem slcht- 
barén weißen Licht zusammen, 
das ein Gemisch der Regenbo­
genfarben von Violett bis Rot Ist. 
und der Infrarotstrahlung. die 
sich 1m langwelligen Bereich dar­
an anschlteßt. Dann aber beginnt 
ein Prozeß, der von der chemi­
schen Natur des beleuchteten Ge­
genstandes und auch von seinem 
physikalischen Zustand abhängt. 
Bestimmte Wellenlängen werden

durchgelassen, andere absor­
biert — also verschluckt — und 
wieder andere zurückgeworfen. 
Die letzteren sind dafür aus­
schlaggebend. in welcher Farbe 
der Gegenstand vom menschli­
chen Auge wahrgenommen wird: 
Pflanzen z. B. erscheinen so 
durch den Blattfarbstoff Chlo­
rophyll als „grün". Die spektrale 
Farbe, die Zusammensetzung des 
reflektierten Lichtes nach Wei- 
lenlängcnberelchen. Ist Jedoch 
wesentlich aussagekräftiger und 
charakteristischer für den be­
obachteten Körper als die Färb- 
nuanccn. die das menschliche 
Auge voneinander trennen kann. 
Auf dieser Grundlage ist das mo­
dernste Verfahren der Weitraum­
fotografie aufgebaut: die Multl­
spektralfotografle.

In der Reihenfolge der Metho­
den ist es die vierte. Schwarz- 
Welß-Autnahmen bewiesen schon

in den Anfängen der Luftbild- 
technlk, daß sich ein größerer 
Abstand zum BeobachlungsobJekt 
günstig auswirkt, well unwesent­
liche Einzelheiten verloren gehen 
und wichtigere Strukturen zutage 
treten. Archäologen haben als 
erste davon Gebrauch gemacht, 
als sie auf diese Welse verschüt­
tete Ringwälle und ähnliche Fun­
de entdeckten. Schwarz-Wolß-Fo 
tos bleiben auch weiterhin aktuell 
bei Wettersatelliten, bei denen es 
vor allem darauf ankommt, den 
Kontrast zwischen Wolkenforma 
Honen und Erdoberfläche heraus­
zuarbeiten. Farbaufnahmen lie­
ferten In der nächsten Etappe 
echte Color-Wiedergaben der Erd­
oberfläche — sowie das Auge 
die Eindrücke aufnimmt. Die 
dritte Stufe bildete die Falsch­
farbfotografie: durch Filter vor 
den Objekten und eine gezielt 
hervorgerufene Farbempflndllch- 
kelt des Fllmmaterlals Kontraste 
zu erzeugen, die nicht mehr mit 
den natürlichen llberclnstlmmten. 
Daraus ergab sich wiederum ein

to, mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
die zur Tradition werden, einen 
neuen Schritt bei der allseitigen 
Entwicklung der jugoslawisch- 
sowjetischen Beziehungen, woran 
sowohl Jugoslawien als auch die 
Sowjetunion Interessiert sind, 
darslellen werden. Unsere auf bei­
derseitig annehmbaren Prinzipien 
beruhenden bilateralen Bezlehun- 
S -entwickeln sich seit vielen 

ren auf allen Gebieten stabil

Armut greift 
weiter um sich

Jeden Sommer begibt sich 
Agilera, einer der zahlreichen 
Saisonlandarbeiter, zusammen mit 
seiner Familie, Frau und acht 
Kindern, auf Suche nach Ver- 
dlenstmögllchkelten. Während 
der Erntezeit sind In den Süd- 
und Weststaatei der USA gleich 
Agilera von 750 000 bis zwei 
Millionen Landarbeiter mit 'hren 
Familien unterwegs. Es sind vor­
wiegend Puertorlkaner. USA- 
Bürger mexikanischer und afro­
amerikanischer Herkunft. Die 
Zeitung ..Christian Science Mo­
nitor"' bezeichnet d'e Saisonar­
beiter als die ..Ärmste Bevölke­
rungsgruppe im Lande". In den 
letzten zwei Jahren haben ihre 
Einkünfte 1m Durchschnitt nur 
d'e Hälfte der offiziellen Armuts­
grenze ausgemacht.

Zuwellen unternehmen die Be­
hörden vage Versuche, das Los 
der I.’ndarbe'ter r'i erleichtern. 
So stellte das Arbal'-mlntste- 
rlum. nachdem es die Wohnver- 
hältn'sse der Sa'snna*b“'ter auf 
den Farmen venrüft hatte, fest, 
daß fa«t d'e Hälfte der Unterkünf­
te nicht den offtziellen Standards 
entsprechen. Welter als diese 
Feststellung l*t das Ministerium 
denn auch nicht gegangen.

D'e Saisonarbeiter haben keine 
Gewerkschaften und alle ihre 
Versuche, sich zu organisieren, 
stoßen auf erbitterten»Wider-tand 
der Farmer, die von der Tren­
nung zwischen den Werktätigen 
profitieren. Gewerkschaftsfunk­
tionäre werden n'cht auf d'e 
Plantagen zugelassen und oft ver- 
prügelt. Nach den Worten von 
Benito Lopes, eines aktiven 
Kämpfers um die Aktionseinheit 
der Saisonarbeiter fm Bundes­
staat Indiana. ' wurde auf ihn 
mehrmals geschossen.

breite 
e wirk- 

Bürger deutscher Nationalität zu 
erscheinende Zeitung „Glas Ludu'*

Die vom/Roten Kreuz und an- 
deren Organisationen der BRD 
betriebene provokatorische Kam­
pagne untergräbt die Grundlagen 
der tschechoslowakisch-westdeut­
schen Beziehungen. betont die 
Zeitung. Die Aktionen stehen 1m 
Widerspruch zu den Tätigkeits­
prinzipien des Roten Kreuzes und 
Zu den Festlegungen der Schluß­
akte der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Eu­
ropa.

In der Wirtschaft. Bel den be­
vorstehenden Verhandlungen wer- ■ 
den Fragen der Zusammenarbeit 
zwischen dem BdKJ und der 
KPdSU, die sich ebenfalls er­
folgreich entwickelt, eine be­
sondere Rolle spielen."

Während der Verhandlungen 
zwischen J. B. Tilo und L. I. 
Breshnew werde ein Meinungs­
austausch zu den wichtigsten in­
ternationalen Fragen, besonders

Ein antifaschisti­
sches Massenmeeting 
fand In der italieni­
schen Stadt Brescia 
statt, wo eine Gruppe- 
von Neofaschlsten ei­
ne Sprengladung an 
den Räumen der Ita­

lienischen Kommunistischen Par­
tei zur Explosion gebracht hatte. 
Aus Protest gegen diese neuerli­
che Provokation wurde In Brescia 
auch ein dreistündiger General­
streik durchgeführt. Die Werktä­
tigen erklärten Ihre feste Ent­
schlossenheit, allen Versuchen 
der reaktionären und faschisti­
schen Kräfte, In der Stadt eine

In Bestechungen verwickelt
Der Diktator Pak Tschong 

Hl und andere hochgestellte Fi­
guren des südkoreanischen Regi­
mes seien unmittelbar In einen 
pollt sehen Skandal verwickelt, 
der Jetzt In den USA aufgebro­
chen sei, schreibt die ..New York 
Times". Nach Mitteilung der 
Zeitung, wurde bei der Unter­
suchung bekannt, daß Pak und 
Handlanger von’ Ihm persönlich 
eine Kampagne zur Bestechung 
von Abgeordneten des Kongres­
ses leiteten. Sie versuchten, eine 
Vergrößerung der Militär- und 
Wirtschaftshilfe für Südkorea 
und Unterstützung für Ihre Poli­
tik zu erreichen.

Die Bestecbungsoperatlon ha­
be Ende 1970 oder Anfang 1971 
begonnen, nachdem In Seoul un­
ter Leitung Paks eine Beratung 
Gehelmdlenstlern und Diploma­
ten veranstaltet worden war. In 
der Methoden der „Beeinflus­
sung" ■ von Kongreßabgeordneten 
erörtert wurden. Nach dieser Be­
ratung sei vom südkoreanischen 
Geheimdienst eine Liste mit 90 
Kongreßabgeordneten aufgestellt 
worden, die entsprechend bearbei­
tet werden sollten.

USA-Zollbeamte hätten diese 

zur weiteren Entwicklung der 
Entspannung und zur Festigung 
des Friedens, der Sicherheit und 
internationalen Zusammenarbeit 
statlflnden.

Mirko Kalezlc betonte: „Die 
Wichtigen WelterolgnlsSe In der 
letzten Zelt, darunter die Konfe­
renz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa und ihr 
Beschluß Uber das Belgrader 
Treffen von 1977, die Konferenz 
der Kommunistischen und Arbei­
terparteien Europas und die V. 
Konferenz der nichtpaktgebunde­
nen Staaten In Colombo verleihen 
dem Treffen eine besonders große 
Bedeutung."

Proteste gegen 
neofaschistische 
Ausschreitungen

Atmosphäre von Spannung und 
Gewalt zu schaffen, die gebühren­
de Abfuhr zu erteilen.

Angesichts des Terroraktes In 
Brescia richteten die kommu­
nistischen Abgeordneten an den 
Innenminister eine Interpellation 
mit der Forderung, gegen die 
verbrechenlschen Aktivitäten der 
Neofaschlsten durdhzugrelfen.

Liste im Dezember 1973 bei ei­
ner Kontrolle des Gepäcks eines 
gewissen Pak Ton Sun ge­
funden, .als dieser — er gab 
sich als Geschäftsmann aus — 
nachdem er In Seoul Pak 
Tschong Hl Bericht erstattet hat­
te. wieder In die USA zurück­
kehrte. Wie bekannt geworden 
sei, gaben die ehemaligen Re­
präsentantenhausmitglieder Ri­
chard Hanna und Cornelius Gal- 
lagher den südkoreanischen 
Agenten Ratschläge, wie d’eser 
oder Jener Abgeordneten ange­
gangen werden könne. Sie ver­
sicherten Pak Tschong Hl. sie 
würden alles unternehmen, um 
Unterstützung des Kongresses für 
sein Regime sicherzustellen.

Die Bundesbohörden hätten 
ferner ermittelt, daß von 1971 
bis 1975 Südkoreanef zwischen 
500 000 und elper Million Dol­
lar 1m Jahr für Bestechungen 
von Kongreßabgeordneten und 
Geschenke an sie ausgaben. Der 
bereits erwähnte. Pak Ton Sun 
habe belsp'.eswelse in der Umge­
bung von Seoul fünf Luxusvillen 
unterhalten, In denen Abgeord­
nete des USA-Kongresses, die 
Südkorea besuchten. Unterhal­
tung fanden.

erhöhter Informationsgehalt der 
Bilder. Aber er war Jeweils nur 
auf einen ganz bestimmten Zweck 
orientiert.

Die Multlspektralfotografle 
stellt demgegenüber wieder eine 
neue Qualität dar. Ihre Ergebnis­
se sind vielseitig verwendbar. 
Bel der Multlspektralkamera 
MFK-6 beispielsweise wurden 6 
verschiedene Wellenlängenberel- 
che ausgesondert — 4 Im Sicht­
baren. 2 Im Infraroten — und da­
mit 6 Schwarz-Welß-Fllme be­
lichtet. Jeweils mit der gleichen 
Abbildung. Bel einem Gegen­
stand. der vorwiegend blaues 
Licht reflektiert, ist dann der 
blauempflndllche Film stark be­
lichtet. der rotempfindliche nur 
ganz geringfügig. Bel der Aus­
wertung auf der Erde gehören 
dann Jeweils 6 Aufnahmen zu ei­
nem Blldsatz. Diese 6 Bilder, las­
sen sich In einem Spezialprojek­
tor MSP-4. der ebenfalls vom 
VEB Carl Zel^ Jena gebaut wur­
de, wieder zu einem Gesamtbild

D e kapitalistische Weltwirt­
schaft. die von der in den letzten 
40 Jahren schwersten Wirt­
schaftskrise noch nicht genesen 
Ist, sieht sich nun erneut mit ei­
ner ernsthaften Rezession kon­
frontiert.

In der d’eser Tage von fünf 
BRD- Forschung* 'nstUnit en für 
Wirtschaft veröffentlichten Über­
sicht wird festgesteHt, daß die 
Auslastung der Produktionskapa­
zitäten in Westeuropa n'Cht mehr 
zunimmt und die Arbeitslosig­
keit praktisch nicht kleiner ge­
worden Ist. Die Teuerung habe 
sich ebenfalls nicht verlangsamt.

In der BRD. wo die Wirt­
schaftslage etwas besser als in 
den anderen westeuropäischen 
Ländern Ist. sind (!• Produk­
tionskapazitäten tn der Industrie 
nur etwa um 80 Prozent »us- 
gel astet.

In Frankreich schränken d'e 
größten Hütten betriebe die Pro­
duktion ein und gehen zur kur­
zen Arbeitswoche über. D’e bri­
tische Wirtschaft macht ebenfalls 
eine Rezession durch.

In Tok’o gelang eile lacantl- 
sche Bank. Inctem sie auf Ihren 
traditionellen Optimismus ver­
zichtete. zur Schlußfolgerung, 
daß' die Belebung der ge­
schäftlichen AkMvltäten im Lan­
de zum Stillstand gekommen Ist. 
wes auf den Rückgang der Inve- 
stlt onen in der Industrie und auf 
d'e Stagnation der Nachfrage der 
Konsumenten zurückführen ist. 
Im August d'eses Jahres *el d'.e 
Produktion In der bearbe'ten- 
den Industrie sow'e im Bergbau 
des Lande; um 1.7 Prozent zu- 
rückgogangen.

Auch die Wirtschaft der USA 
ist von der Rezession betroffen. 
In den letzen Monaten setzte in 
diesem Land eine rapide Ver­
langsamung der Wachstumsraten 
dos’Bruttosozialprodukts oln. Im 
dritten Quarta] umgercchnet auf 
das Jahr auf vier Prozent zu­
rückgegangen sind. Die Verlang­
samung der Schaffung von Er­
zeugnisvorräten und der Kapi­
talinvestitionen veranlassen viele 
USA-Wirtschaftsexperten zu der 
Voraussage, daß sich diese Ten-

Im Objektiv: VR Polen

VOLKSREPUBLIK POLEN. 
Etwa 40 Kilometer westlich von 
Gdansk leben seit altera her die 
Kaschuben, Vertreter einer West­
slawischen Völkerschaft. Dieser 
Teil des Landes Ist berühmt durch 
seine äußerst Interessante Folk­
lore. Die hiesigen E'nwohner 
hüten sorgfältig das Erbe der 
Vergangenheit, sie haben zahl­
reiche alte Volkslieder, Sagen 
und Tänze, farbenreiche Volks­
trachten erhalten.

UNSER BILD: Kaschublscher 
Volkstanz.

Foto: CAF—TASS 

komponieren. Der Unterschied 
zur üblichen Aufnahmetechn'.k 
besteht Jedoch darin, daß der In­
terpretator vor Jeden der 6 Filme 
beliebig Farbfilter einschalten 
kann. Damit lassen sich Farbkon­
traste herstellen, die nach dem 
Willen des Auswertenden zu ver­
ändern sind — immer nach der 
aktuellen Aufgabenstellung. Die 
Multlspektralfotografle ist damit 
gegenüber den bisher üblichen 
Verfahren universell verwend­
bar.

Das Verfahren Ist Jedoch ver­
hältnismäßig Jung. Es gibt noch 
keine Routine-Auswertungen da­
für. Sie müssen erst geschaffen 
werden, auch wenn sich die po­
tentiellen Nutzanwendu n g e n 
sohon deutlich abzolchnen.

Deshalb spielte sich das Ex­
periment Sojus 22 auf drei Ebe­
nen ab. Während z. B. die bei­
den Kosmonauten über dem Ter­
ritorium der DDR mit der Multl­
spektralkamera die ausgewähl­
ten Gebiete fotografierten, wur­

Erneute 
Rezession

Kommentar_______

denz In der nächsten Zelt nicht 
ändern wird.

Auf einem außerordentlich ho­
hen Niveau ist auch die Ar­
beitslosigkeit. Mehr noch, cs 
deutet sich keine Wendung zum 
besseren In dieser Sphäre an. 
Die Nachrichtenagentur AP 
stellte In diesem Zusammenhang 
fest: „D e meisten Wirtschaftsex­
perten sind der Auffassung, daß 
das Entwicklungstempo des zwei­
ten und des dritten Quartals le- 
d'gUch für die Schaffung einer 
solchen Zahl van Arbeitsplätzen 
ausreicht, die dem natürlichen 
Zugang an Arbeitskräften in den 
USA entspricht und die Bevölke- 
rungs’unohmc wlderspegelt. Sic 
s'.nd der Meinung, daß d’eses 
Wachstumstempo außerstande Ist. 
Arbeitsplätze all Jonen zu bit­
ten, die sie infolge der Rezession 
verloren Jlabon."

Die Monopole benutzen die 
Verschlechterung der wirtschaft­
lichen Konjunktur für einen er­
neuten Angriff auf die Rechte und 
Interessen der Werktätigen. Der 
Präs'dent des Italienischen In- 
dustrieHenverbands Guido Carll 
verlangte In der Zeitung . GJor- 
no" unverblümt, daß der Mecha­
nismus. der die Löhne und die 
Preisentwicklung verbindet, re- 
v'dlert wird. Er spricht sich für 
eine „stärkere Mobilität" der 
Arbeitskraft oder anders gesagt 
für rücksichtslose Entlassung 
aus.

Ähnliche Stimmen sind heute 
auch In vielen anderen Ländern 
der kapltal’sfflschen Welt zu hö­
ren. Die bürgerliche Propaganda 
stellt die Dinge so dar. als sei 
gerade der Kampf der Werktäti­
gen für Ihre Interessen die Quelle 
und die Ursache für die gegen­
wärtigen wirtschaftlichen Schwi- 
nligkelten.

। ürsynow Natolln — ein moder- 
j nes Wohnviertel von Warschau.
I In Ursynow-Natolln werden 
| 150 000 Menschen wohnen. Sie 

werden alles zu ihrer Verfügung 
haben, was für große Agglomera­
tionen erforderlich Ist: Läden. 
Schuten, Vorschulen, Kulturan­
stalten, Grünanlagen, Sport- und 

, Erholungszentren. Ursynow-Na- 
। tolln ist eine Stadt in der Stadt 

— modern, funktionell und at­
traktiv.

I Foto: P. A. Interpress

den an Bord einer sowjetischen 
Forschungsmaschlnc AN-30 aus 
7 000 m Höhe die gleichen Auf­
nahmen angefertigt — allerdings 
mit einer weniger leistungsfähi­
gen Apparatur. Und schließlich 
befanden sich schon seit Wochen 
rund 400 Wissenschaftler unter­
wegs, die In sogenannten „Bo­
denstationen" an Ort und Stelle 
Untersuchungen vornahmen: Wie 
feuchrtoder trocken der Boden 
Ist. wie sauber oder verschmutzt 
ein Gewässer, wie weit die Reife 
einer Pflanzenkultur — beispiels­
weise einer Getreideart — gedle-, 
hen sei. Die Resultate solcher 
Forschungsarbeiten werden spä­
ter dazu dienen, Normen dafür 
aufzustellen, welche Farbkon­
traste eingestellt werden müssen, 
um die eine oder die andere Auf­
gabenstellung optimal zu erfül­
len.

Das Wort haben jetzt die Aus- 
werter. die sowohl durch- die 
visuelle Bearbeitung als auch 
durch die maschinelle EDV- 
Bearbaltung die Vorzüge der 
Multlspektralfotografle für die 
Erderkundung beweisen werden.

(PANORAMA DDR)

fci WlrkMchkrtt slAt aber das 
Bild ganz anders aus.

In der Periode der Vertiefung 
der Krise versuchten die Regie­
rungen der kapitalistischen Län­
der edne gemeinsame Strategie 
der „ökonomischen Gesundung" 
auszuarbeiten. Aus diesen Be­
mühungen Ist nichts geworden, 
aber letzten Endes hat sich eine 
gewisse elmhelftllche Linie zur 
Bekämpfung der Krisenerschei­
nungen In der Wirtschaft heraus 
gebildet.

Ihr verkündetes Ziel besteftt in 
der Bekämpfung der Inflation, 
dl» als das größte Übel bezeich­
net wind. Was die ArbefUIostg- 
ke't betrifft. so wird die Lö­
sung dieses Problems auf un­
bestimmte Zukunft verschoben. 
Eine westeuropäische Regierung 
nach der anderen verabschiedet 
Pläne zur Überwindung der In­
flation. d'.e in der Regel e'ne 
Kürzung der öffenU’chen Aufga­
ben für soziale Zwecke und die 
Einschränkung des inneren Be­
darfs vorseihen. Mit diesen Plä­
nen geht auch die Erhöhung von 
d'rekten und indirekten Steuern 
und die E'nfrierung der Löhne 
einher. Frankreich. Spanien, 
Großbritannien, Italitan und meh­
rere andere Länder habon gera 
de diesen Weg beschritten.

Viele • westeuropäische Wirt­
schaftsexperten heben hervor, 
daß ein solcher Kurs nicht aus 
der Krise führt. So erklärte eine 
Expertengruppe In einem Bericht 
für die Kommission der europä­
ischen Gemeinschaften in Brüssel, 
daß die gegenwärtige Wirt­
schaftspolitik ider westeuropä­
ischen Reglerdngen die Arbeite 
Innigkeit fördert und das Wachs­
tum der Wirtschaft selbst er­
schwert.

Die andauernde Verschlechte­
rung der wirtschaft Hohen Agen­
tur Ist ei-re der Folgen des Kur­
ses auf Reduzierung der Konsum­
tion. der von den Regierungen 
der kapitalistischen Ländern be­
trieben wird. Die Versuche der 
Monopole, die Krise zu über­
winden, indem sie die Last dieser 
auf die Werktätigen abwälzen, 
sind wie gewöhnlich erfolglos.

HELSINKI. Die Beziehungen der. 
guten Nachbarschaft zwischen der 
Sowjetunion und Finnland seien 
glänzendes Beispiel für d'e Ver­
wirklichung des Prinzips der fried­
lichen Koexistenz von Ländern un­
terschiedlicher gesellschaftliche' und 
sozialer Systeme, hat Ahti Karjalai- 
nen, Stellvertretender finnischer Mi­
nisterpräsident, Minister für Wirt­
schaft und für Angelegenheiten der 
Kanzlei des Sfaafsrates, erklärt. Er 
Sprach in einem finnisch-sowjeti­
schen Seminar in Helsinki zu Fragen 
der Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Ländern.

KOPENHAGEN. Die Führung des 
großen dänischen Konzerns „Bur­
meister og Wein", der auf Schiffbau 
spezialisiert ist, hat d'e Schließung 
einer Gießerei in Kopenhagen be­
kanntgegeben. Dadurch stieg die 
Zahl der vom Konzern innerhalb des 
letzten Jahres entlassenen Werktäti­
gen um 500 und übertriff somit 
2 500, d. h. die Hälfte der im Kon­
zern beschäftigten Werktätigen.

TOKIO. In Japan hat die offizielle 
Kampagne zu den am 5. Dezember 
slattfindendon Abgeordnetenwahlen 
für das Unterhaus begonnen. Rund 
900 Kandidaten wurden von ver­
schiedenen politischen Kräften, ein­
schließlich der herrschenden Liberal- 
Demokratischen, der Kommunisti­
schen und der Sozialistischen Partei 
nominiert.

KAMPALA. De* Präsident von 
Burundi, Jean-Baph'ste Bagaza, hat 
Oberslleufna.it Nzambimana zum 
Ministerpräsidenten ernannt. Das hat 
Radio Burundi gemeldet.

WASHINGTON. „Der Rassismus 
ist noch immer ein Bestandteil der 
amerikanischen Gesellschaft", hat 
Benjamin Hooks, neuer Exekuliv- 
sekretär der Nationalen Vereini­
gung zur Unterstützung für den Fort­
schritt de* farbigen Bevölkerungen, 
erklärt. Die Meinungen und Belan­
ge der schwarzfarbigen USA-Bür 
ger würden nach wie vor In den 
Beschlüssen ignoriert, die das öko­
nomische, soziale und politische Le­
ben das Landes beträfen, betonte er.

PARIS. Der Preis ' eines Quadrat­
meters Wohnfläche in Pa-is ist in den 
letzten zehn Jahren um 150 Prozent 
gestiegen. Allein von 1974 bis 1976 
nahm er um 56 Prozent zu. Das teil­
te die französische Wochenschrift 
„Paris-Hebdo" mit. Die Zeitschrift 

berichtet, daß infolge der hohen 
Miele in dar französischen Metropo­
le 88 000 Wohnungen leerstehon, 
während mehr eis 60 000 Pariser auf 
Wohnung warten.

BONN. Probleme des Kampfes 
für soziale und demokratische Rech­
te der Jugend der BRD und für Frie­
den und Sicherheit wird der Kon­
greß der Demokratischen Jugendor­
ganisation dar BRD, der Sozialisti­
schen Deutschen Arbeiterjugend, 
erörtern. Der Kongreß findet am 4. 
und 5. Dezember dieses Jahres In 
Frankfurt am Main statt. Es werden 
mehr als 800 Delegierte sowie zahl­
reiche ausländische Delegationen 
teilnehmen.

Oberslleufna.it
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Aus der Tierwelt

Briefkasten
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Mit Fleiß 
am Werk

Viele warme Worte spricht man 
über d e Komplexbrigade von Al­
bert Baus in der Geflügelfabrik von 
Krasnotu-jinsk. Obzwar sie auf den 
ersten Blick mit dem gefiederten 
Volk nichts zu tun hat, so "sorgt sie 
dennoch für dasselbe. Ihre Aufgabe 
ist, neue Hühnerställe zu errichten 
und die vorhandenen zu renovieren.

Vor kurzem erhielt dieses Kollek­
tiv einen dringenden Auftrag: bis 
April 1977 ein neues Hühnerhaus 
für 30 000 Legehennen fertigzustel­
len. Die Brigade machte sich mit 
viel Fleiß ans Werb

„Ein jeder von uns beherrscht 
einen Nebenberuf", erzählt Albert. 
„Das erlaubt uns, jeglichem Still­
stand vorzubeugen und produktiv zu 
arbeiten."' .

Die Mauerer Alckandor Haar, 
Anatoli Urakow, die Zimmerleute 
Alexander Aab, Albert Schwarzkopf, 
und Verputzorinnen Amalie Sup- 
pes, Elsa Maul — allo leisten sie 
Musterarbeit und spornen ihre Kol­
legen im Wettbewerb für Qualität 
an.

Die Bauleute haben sich verpflich­
tet,, das Objekt vorfristig bis zum 
Jahreswechsel seiner Bestimmung 
zu übergeben. Dem wird wohl auch 
so sein, dafür bürgt ihre Schaffens­
lust und stete Obe-biotung der Ta­
gesaufgaben.

J. SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Um den 
Menschen 
Freude 
zu bereiten

„Gesang verschönt das Leben", 
sagt ein deutsches Sprichwort, und 
davon überzeugen wir Teilnehmer 
des Veleranenchors von Slatoust 
uns immer wieder. Ein von Herzen 
gesungenes Lied geht zu Herzen 
und berührt die zartesten Sailen dos 
menschlichen Gemüts. Also singe, 
wem Gesang gegeben...

Unser Chor ist ein gerngesehener 
Gast in Pionierlagern, Erholungshei­
men, Schulen, in den zahlreichen 
Klubs der Betriebe, und wir — ehe­
malige Lehrer, Mediziner, Erziehet 
aus. Vorschula.nslallen, Buchhalter 
u. a. — geben uns Mühe, den Er­
wartungen der Hörer zu entspre­
chet.

Der Veleranenchor von Slatoust 
wurde im März 1974 am Haus des 
Lehrers organisiert. Also sind wir als 
Sängerkollektiv noch jeng, was man 
le.der vom * Aller der Teilnehmer 
nicht sagen kann, da es sich aul SS- 
BO Jahre beläuft. Geleitet wird der 
Chor vom Enthusiasten Wjatscheslaw 
Murdassow, der es mit uns gewiß 
nicht leicht hat, da bei weitem nicht 
alle musikalisch geschult sind. Unser 
Repertoire ist reich an Revolulions- 
Volks-, Scherz- und lyrischen Lie­

Konzerte und noch so manches
Unendlich sind die Feldwege, 

die die Agltbrigade des 
deutschen Volksensembles „Ju­
gend" während der Baumwoll­
ernte mit ihrem „Kubanez" zu­
rückgelegt hat..

Auf dem Hlrman (Baumwoll­
tenne) wartete man auf die Lai­
enkünstler schon lange. Die 
Baumwoltsammlerlnnen machten 
es sich mit Ihren MltUgtcllern 
und -schusseln direkt auf den 
Baumwollhäufen gemüt lieh. 
Auch die Mechanisatoren kamen 
hierher mit ihren Kombines.

Heute gibt die Agltbrigade 
ein nicht ganz gewöhnliches 
Konzert: es ist ein Gratulations­
konzert für die Dorfgcnossen, die 
den Volkswlrtschaftsplan der 
Baumwolllcferung an den Staat 
erfüllt haben. Das Programm 
beginnt mit dem Musikstück 
„Schön Ist das Land", das Ro­
bert Ostwaldl spielt. Minna 
Bollack singt das lyrische Lied 
„Sprich mit mir. Mamal" Immer 
wieder rufen die Zuhörer Raja 
Borodina zurück, die die Lieder 
„Wolgograder Birke" und 
..Schwanentreue" singt. Auch die 
deutschen Volkslieder, die Ma 
rla Wlldt und Tamara Neumann 
sangen, fanden warmen Anklang.

Im Namen der Brigade dank­
ten Irma Zink und Maria Ko- 
nusch den Teilnehmern der Aglt­
brigade für das Konzert.

I
..Kommt Jeden Tag mit euren 
Liedern", sagt Irma Zink. Die 
Anwesenden pflichten ihr bei.

dern. Beliebt sind die Lieder „Mein 
Moskau", „Wo nimmt seinen Anfang 
das Heimallandf" „Es ziehen Zugvö­
gel”, „Friedens'aube”, „Das Lied 
von Slatoust", „Ural" und viele an­
dere.

Der Gesang verleiht uns Rentnern 
Munterkeit und bereichert den In­
halt unseres Lobens. Also: „Nur 
frisch, nur frisch gesungen..."

Margaretha FRIESEN. 
Chorsängerin

Gebiet Tscheljabinsk

Bauarbeiter 
und Neuerer

Im Laufe von 20 Jahren baut Hein-, 
rieh Klein, Verdienter Bauarbeiter 
dor Kasachischen SSR, die Stadl 
Koklschetaw mit auf. Im Gebietszeo- 
trum ist kaum ein Haus zu finden, 
in dem die Verputaerbrigade des 
Trusts „Kokfschotawstroi“, angeleitet 
von A. Klein, nicht Hand angelegt 
hätte.

Im Trust ist der angesehene Bau­
arbeiter auch als Rationalisator be­
kannt. Im vergangenen Planjahrfünft 
sind auf seine Anregung zwölf tech­
nische Neuerungen in die Produk­
tion eingebürgert worden. Sein jüng­
ster Neuerungsvorschlag — die An­
wendung einer Druckluftanlage bei 
den Verputzungsarbeiten—wurde in 
vielen Bauarbeilerkollektiven einge­
führt. Das Vorteilhafte dieser Neue­
rung ist die Steigerung der Arbeits­
produktivität aufs 2,Sfache. Bedeu­
tend verbesserte sich auch die Qua­
lität der Verputzung.

Der erfahrene Bauarbeiter ist ein 
gutes Vorbild für die Anfänger, de­
nen er stets mit gutem Rat und Bei­
spiel zur Seite steht.

M. GAPONTSCHUK

Gebiet Koktschetaw

Zuverlässige 
Ablösung

„Gescheit sind heutzutage unsere 
Jugendlichen: gelehrig, scharfsinnig, 
sie greifen olles im Flug auf. Es ist 
eine Freude, mit ihnen zu arbeiten. 
Nehmen wir zum Beispiel meinen 
Gehilfen — Gennadi H'ller. Wir ar­
beiten schon drei Jahre zusammen 
und ich dort ihn nur loben. Der 
Bursche ist fleißig und hängt mit 
ganzer Seele am LockführcrberuL 
Sie können sich nicht vorstellen, wie 
viel in der Arbeit von ihm abhängt. 
Wir sind doch nur zu zweit auf 
der Elektrolok den gahzen Tag 
über. Wir kommen ausgezeichnel 
miteinander aus. Das bedeutet, daß 
auch die Arbeit glatt vonstatton 
geilt, die Kennziffern höher sind.

Ich darf mich auf Gennadi in jeg­
licher Hinsicht verlassen. Ist sich 
der Bursche in irgendetwas unsi­
cher, fragt er, studiert Fachliteratur.

Das liegt bei den Hilfers im Blut. 
Sein Vater Arkadi ist auch in der 
Eisenbahnhalle des Hütten-' und 
üergbaukombinats in Balchasch tä­
tig, nur daß er einen höheren Posten 
bekleidet, Leiler für Ausrüslungsar- 
beilen ist Ich bin seit 194B Lokfüh­
rer. Man könnte sagen, mein ganzes 
Leben lief auf den Schienen ab.

Bold gehe ich in den Ruhestand 
über, Jugendliche werden uns an 
den Arbeitsstellen oblösen. Auf sie 
muß Vorloß sein."

So sogt Michail Wassiljewitsch 
Gclowalsch, Brigadier und Lehrmei­
ster, einer jener Veteranen, die als 
erste in die Eisenbahnhalle gekom­
men waren. Er hatte als Heizer an­
gefangen, brachte es später bis zum 
bcktroloklührer und Brigadier. Seine 
Brigade hat Bestleistungen aufzuwei­
sen.

„ich will ein ebensolcher sach­
kundiger Lokführer werden wie 
mein Lehrmeister”, verrät Gennadi 
Hiller seinen Wunsch.

T. GRIGORJEWA 
Gebiet Dshcskasgan

Jetzt, da das Konzert zu Ende 
Ist. gelingt es mir, mit dem 
künstlerischen Leiter des En­
sembles Johann Hampel zu spre­
chen. Er sagt: Im Juli dieses Jah­
res stellte das Ministerium für 
Kultur unserem Ensemble einen 
Bus zur VerlUgung. Ständige 
Hille und Unterstützung erhal­
ten wir von der Leitung des Sow­
chos. vom Parte.- und dem Ge- 
werkschaltskomltee. Vor einem 
Monat stellte die Sowchosleltung 
dem Ensemble 500 Rubel für 
den Ankaut der Apparatur „So­
llst" bereit. Auch die Kostüme 
der Ensembleteilnehmer werden 
erneuert. Anlai.g Oktober be­
stellten wir in der kasachischen 
'llieulergesellschalt neue Kostü­
me. 1 400 Rubel wurden uns für 
den Ankaut von Eiëktrogltarren 
und Schlaginstrumente bereltge- 
slellt. Zur Zelt arbeitet das En­
semble an einem neuen Pro- 
(;ramm, das es auf dem Repu- 
illkwetlbQwerb der Laienkunst 

zeigen wird. Das Repertoire des 
Ensembles ist mannigfaltig. Wir 
singen deutsche, russische und 
kasachische Lieder. Einen stän­
digen Platz in unseren Pro­
grammen haben die Lieder des 
Alma Ataer Komponisten Oskar 
Gellfuß zu den Worten unseres 
Landsmanns Alexander Reimgon 
eingenommen.

Im Ensemble wirkt auch der 
Student der Tschlmkenter Päd­
agogischen Hochschule Jakob Fi­
scher mit. der trotz Zeitmangel 
Immer wieder die zweihundert

ERADE unter dem 
Fenster meiner Woh­

nung zieht sich das schma­
le Dach eines Möbelge­
schäfts entlang. Man kann nicht 
behaupten, daß es den Bewohnern 
des Hauses besonders gefallt, da­
für aber den Katzen und Vögeln. 
Die Katzen gehen hier früh mor­
gens. und abends spazieren und 
halten Konzerte ab. während die 
Vögel darauf warten, dali man 
sie lütten.

Ich werfe Ihnen Brotkrümel 
hin und Samen, hänge Speck­
schwarten, Wurstreste und Kä­
sekrusten auf einem Draht hin­
aus und freue mich, wenn sie 
den Vögeln gefallen.

Die Stammgäste sind gewöhn­
lich Spatzen und Tauben, also 
gerade Jene Vögel, über welche 
sich die Wissenschaftler streiten, 
ob man sie füttern soll oder 
nicht. Was mich betrifft, so sind 
mir diese Vögel, welche auf eine 
recht Interessante Geschichte zu- 
rücksehcn können, recht sym­
pathisch.

Die Taube Ist neben dem Hun­
de eines der ältesten Haustiere, 
und schon vor 5 OOO Jahren 
uuehten In ägyptischen Inschrif­
ten die ersten Angaben Uber Bo­
tentauben auf. Tauben finden wir 
auf den Speisezetteln der Pha­
raonen, und schon die Phönizier 
kündeten durch Tauben Ihre 
Rückkehr von den Seefahrten an.

Seit dieser Zelt hat der Mensch 
Hunderte von Taubenrassen ge­
schaffen: Zier-, Flugsport- Posl- 
und Fleischtauben, welche sich 
durch Ihren Körperbau. Größe. 
Farbe und Form recht wesentlich 
von einander unterscheiden. So 
gibt es unter den Angehörigen 
dieser Vogelfamilie Arten von 
der Größe eines Sperlings und 
solche, bei denen Flügelspann­
welten von einem Meter keine 
Seltenheit sind.

Alle diese verschiedensten 
Rassen aber haben einen gemein­
samen Stammvater — die Fel­

Kilometer von Tschlmkent bis zu 
unseiem Sowchos „Krasnaja 
Swesda" zurUcklegt. um an den 
Proben und Konzerten des En­
sembles teilzunehmen. Jascha Ist 
unser Sollst und Ansager. Die 
deutschen Estraden- und Volks­
lieder. die Schwänke. d;e er dar- 
bietet, sind beim Publikum 
sehr beliebt. Auch übci 
eine andere Veteranin, 
Valentina Wagner, d.e dem 
Ensemble bereits vierzehn Jahre 
treu Ist. könnte man viel Gutes 
sagen. Unlängst waren wir Im 
Sowchos „Kaplanbek”, Rayon 
Sary-Agatsch, mit einem Konzert 
zu GasL

Am 18. November wird Alexan­
der Retmgcn 00 Jahre alt Zusam 
men mit der Schule bereitet das 
Ensemble einen schöpferischen 
Abend vor. der dem Dichter und 
Schriftsteller gewidmet Ist. ,Auf 
dem Abend wird es eine Bücher 
ausstellung geben, auf der Wer­
ke sowjetdeutscher Schriftsteller, 
solcher wie Rudolf Jacqucmlen. 
Leo Marx, Herold Belger. Else 
Ulmer, Alexej Debolskl, Fried 
rieh Bolger u. a. breit vertreten 
sein werden. Die Ausstellung 
wird .Zweig eines großen Bau 
mes" heißen. Auf der Ausstel­
lung werden auch Übersetzun­
gen aus dem Deutschen ins Rus­
sische und Kasachische vertreten 
sein.

Eugen STOLLER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkent

Vögel vor dem Fenster
sentaube. deren Wohngebiet vom 
Himalaya bis nach Norwegen und 
den Kanarischen Inseln reicht.

Die ersten zahmen Tauben ge­
langten etwa um 500 v. u. Z. 
aus Vorderaslen nach Europa und 
wurden recht bild, zuerst In 
Griechenland, ein verbreiteter 
Hausvogel. Von dort kamen sie 
nach Italien, wo reiche Patrizier 
spezielle Taubenhäuser errichte­
ten. in denen bis zu 5 000 Vögel 
Platz finden konnten. Ähnliche 
Taubentürme verschiedenster 
Größe, welche manchmal an 
kleine Festungen erinnern, trifft 
man auch Jetzt noch in Vorder­
aslen und Nordafrika. Sie werden 
gewöhnlich aus Lehm gebaut, 
sind bis sechs Meter hoch und be­
sitzen Im oberen Teil Luftschäch­
te sowie Ein- und Ausflugslöcher. 
Das Innere der Türme besteht 
aus Regalen, auf denen die Tau­
ben sitzen und nisten können. 
Hier finden sie zu Jeder Zelt 
Schutz. Schatten und Kühle.

Die Tauben werden von den 
Bauern hier nicht nur deshalb 
gezüchtet, well sie Freude an ih­
nen haben, sondern vor allem we­
gen dem vortrefflichen Vogel- 
dung. Dank ihm gelten die Früch­
te und Gemüse d.eser Gegenden 
In Geschmack und Duft als die 
erlesensten.

Tauben wurden zur Nachrich­
tenübermittlung schon von Cäsar. 
Karl dem Großen verwendet und 
zur Zelt der Tsln und Han in Chi­
na. Dank ihnen kamen sogar die 
Rotschilds zu Ihrem Re.chtum. 
Durch die Überbringung der 
Nachricht vom Siege über Napo­
leon bei Waterloo im Jahre 1815 
war die Londoner Zweigstelle des 
Bankhauses einige Tage früher als 
die Öffentlichkeit In England un­

„rtiyje t-arussa — diesen ro­
mantischen Namen erhielt das 
vor kurzem In Syrjanorvsk eröff­
nete Jugendcafe. Das moderne 
Interieur, schöne Möbel 
— all das verspricht den 
Besuchern angenehme Erholung.

Die Speisekarten im Cafe sind 
relchhalug, die Bedienung läßt 
nichts zu wünschen übrig. -

UNSER BILD: Einen angeneh­
men Abend wünschen den Besu­
chern die Kellnerinnen Olga 
Proskurowa, Olga Koroljowa und 
Wcra Dementjewa.

Foto; W. Pawlunln

Für groß 
und klein

Das Karagandaer Theater der 
Musikkomöuic eröffnete seine 
vierte Saison mit der Operette 
„Freier Wind'" von l. Dunajew- 
skl.

In den drei vorangegangenen 
Jahren hat das Theater 15 Wer­
ke sowjetischer und ausländi­
scher Autoren auf die Bühne ge­
bracht. In der neuen Saison wird 
das Theater die Operetten „Der 
Z.geunerbaron" von J. Strauß, 
„Das Veilchen vom Montmartre " 
von 1. Kaiman. „Die Lustige Wit­
we" von F. Lehar u. a. zeigen.

Für die kleinen Zuschauer ha­
ben die Schauspieler das Ballett 
„Doktor Auwleweh" von 1. Moro­
sow und die Operette „Fliege 
Siesesum ' des Komponisten 
A. Kuleschow vorbereitet

W. JAL1TSCH

Karaganda.

terrichtet und konnte die niedrig 
Im Kurs stehenden englischen 
Staatspapiere aufkaufen und spä­
ter mit großem Gewinn wieder 
verkaufen.

Die 'taube diente im Altertum 
als Opfertier und noch heute ist 
sie ein Zeichen der Liebe, der 
Treue und des Friedens. Die be­
rühmte Zeichnung Plcassos, die 
weiße Taube, die zum Emblem 
des Friedens wurde, machte die 
Taube in allen Ländern beson­
ders beliebt. Gleichzeitig aber 
entstand In einer Reihe von gro­
ßen Städten das Problem der so­
genannten „Taubenfrage". Es 
traten Fälle der Ornithose auf. 
einer ansteckenden Krankheit, 
und der Vogeldung begann all­
mählich den Marmor der alten 
Denkmäler zu zerstören und ver­
ursachte einen beträchtlichen 
Schaden. Vor allem leidet In die­
ser Hinsicht die Stadt Venedig, 
wo die Zahl de. Tauben die Zahl 
der Einwohner um ein Wesentli­
ches übertrifft

Aus diesem Grunde mußte man 
In vielen Städten dazu überge­
hen. die Anzahl der Tauben zu 
verringern. was gewöhnlich 
durch Abfang derselben erreicht 
wurde. Aber Tauben müssen in 
den Städtep bleiben und vor al­
lem aus ästhetischen und erzie­
herischen Gründen. Von großer 
Bedeutung sind die Tauben auch 
als Versuchstiere bei verschie­
densten Forschungsarbeiten und 
gleichfalls als gefragtes Wild bei 
der sportlichen Jagd. Wichtig 
aber ist, daß die Zahl der Vögel 
In den Städten eine gewisse 
Grenze nicht überschreitet.

Was Sperlinge betrifft, so hat 
sich dieser genügsame Vogel all­
mählich fast überall breit ge­

Die friedliebende Außenpolitik 
der UdSSR wird einmütig und 
begeistert vom ganzen Sowjet- 
volk unterstützt, dessen InlUat.ve 
es auch war, den Sowjetischen 
FrUedensfonds zu gründen. An 
der Tätigkeit dieser massenhaften 
Organisation beteiligen- s.ch Mil- 
Honen Werktätige und Angestell­
te, Sowchoiarbe.ter und Bauern. 
Kulturschaffende und Wissen, 
schattier, Studenten und Schüler, 
die fredwlU.g Beiträge liefern.

Die Mittel, die in den Sowjeti­
schen Friedensfonds elnlretfen. 
wenden verwendet, um den Op­
fern der imperialistischem Ag­
gression allseitige Hilfe zu er­

Ein Scheidungsgrunö?
Lene Hartwig war in den drei­

ßiger Jahren als Junges Mädchen 
eine geachtete Kolchosbäuerin, 
eine der besten Melkerinnen weit 
und breit. Es gab nicht wenig 
Burschen, die um die Gunst des 
hübschen Mädchens warben, aber 
Lene zog allen anderen Peter 
Hammel vor.

Ihre Wahl war vielen ein Rät­
sel. In der Arbeit hatte der Jun­
ge Mann sich nie hervorgetan, 
trank aber gern ein Gläschen zu­
viel. Das machte Lenes Eltern 
die größten Sorgen. Sie sträubten 
sich anfangs gegen diese Heirat. 
Das Glück ihrer einzigen Toch­
ter stellten sie sich anders vor. 
Doch die Hochzeit wurde gefeiert.

Die Eltern schienen sich geirrt 
zu haben: Lene und Peter lebten 
glücklich und zufrieden. Bis zum 
Ausbruch des Krieges hatten sie 
drei Kinder. Dann freilich kamen 
schwere Jahre. Peter arbeitete Im 
Nordural, und Lene lebte Jetzt 
In der Region Krasnojarsk. Spä­
ter kehrte Peter zu seiner Fami­
lie zurück, und sie arbeiten wie­

Bewährung
Er »ar besinnungslos. Die 

Schlägerei hatte für lun. den ei­
gentlichen Urheber, eine» tragi­
schen Ablauf genommen. Jetzt 
rangen die Arzte um sein Leben.

Larissa saß nächtelang am Bett 
des Schwerverletzten. Zuerst hat­
te man es ihr gestaltet, we.1 das 
Leben inres Mannes In Gefahr 
war und er ununlerb.o- 
cnener Aufsicht bedurfte. Spä­
ter, als das schlimmste vorüber 
war. durfte die Junge Frau an 
Jakbbs Bett bleiben, well sie all­
mählich zu ehrenamtlichem Mit­
glied des Pflegerkollektivs ge­
worden war. Es gibt Ja In einer 
truumatologlschon Station nicht 
wenig Hilfsbedürftige. Die Wär­
terinnen halten an Larissa eine 
zuverlässige Hilfskraft, die In 
dringenden Fällen oft einsprang, 
und den’Krankenschweslern klei­
ne, wertvolle Dienste erwies.

Blieb Larissa mal e|nen Tag 
weg — sie hatte ihre Arbeit Im 
Werk nur für die ersten andert­
halb Monate der Krankenpflege 

I unterbrochen — wurde Jakob 
| wiederholt gefragt, warum seine 
Frau nicht gekommen sei. Dem 
einen fehlten die welchen Frau- 

lentiände, die sorgfältig das Kis­
sen zurechtrücken konnten, der 
andere vermißte einfach das 
wohlwollende Gesicht dieser 
Frau, die heitere Geschichten zu 
erzählen wußte. (Wenn d.e Tür

macht und Ist wahrscheinlich 
zum häufigsten Vogel der Erde 
geworden, ich konnte des öfte­
ren beobachten wie sich die Sper­
linge Im Frühling auf die Stäche 1- 
und Johannisbeersträucher warfen 
und ihre zarten Knospen verzehr­
ten. Ende des Sommers auf den 
Sonnenblumenfeldern Ihr Unheil 
trieben und In den Gärten mit 
Appetit Himbeeren, Erdbeeren 
und Kirschen schmausten, welche 
Ja nicht für sie bestimmt waren. 
Aber es wäre falsch, diese Vögel 
als Nichtstuer und Schmarotzer 
zu betrachten. Während der Zelt, 
wo sie Ihre Nestlinge füttern, sind 
Spatzen äußerst nützliche Vögel, 
weiche Unmengen von Schadin­
sekten der Gärten, Felder und 
Wälder vernichten — Rüsselkä­
fer. Eulen, W.ckler. Schwamm­
spinner. Fliegen und Ihre Larven 
und viele andere.

Die Einwohner der Stadl Bo­
ston (USA) haben sogar zu Eh­
ren der Sperlinge ein Denkmal 
errichtet, nachdem die Vögel 
Heerscharen von Schadinsekten 
vernichteten, welche die Felder 
bedroht hatten.

Die Rede aber syar bis Jetzt 
von den Sperlingen, welche im 
mittleren und nördlichen Telle 
unseres Landes leben. Was die 
südlichen Gebiete betrifft, und 
vor allem die mittelasiatischen 
Republiken, so bringen sie dort 
den Gärten. Feldern und Wein­
traubenplantagen großen Scha­
den. Die Schlußfolgerung Ist 
klar: In einem Falle müssen die 
Sperlinge geschützt, 1m anderen 
teilweise vernichtet werden.

Be.m Füttern der Vögel denke 
Ich aber Immer an erster Stelle 
an die sympathischen Kohlmei­
sen. deren Nutzen allgemein be­

kannt ist. Allein ein Paar dieser 
Vögel befreit während der Brut­
pflege vierzig Apfelbäume von 
Schadinsekten. Der Winter aber 
ist für diese Vögel eine harte 

•Probe, und viele von ihnen kom­
me:! während dieser Zelt ums 
Leben, aber nicht wegen der Käl­
te. sondern vor Hunger. 1m 
Herbst machen Meisen Vorräte 
für Sen Winter und verstecken 
Insekten und Samen In die Ritzen 
der Baumrinde, unter die Rinde 
oder ins Moos. Solche Verstecke 
werden Tausende gemacht Na­
türlich finden die Meisen nur ei­
nen Teil von Ihnen, der andere 
bleibt für die Artsgenossen. Es 
kommt aber Im Winter vor, daß 
nach heftigem Schneefalle plötz­
lich Tauwetter eintritt und dann 
sogleich wieder Kälte nleder- 
scnlägt Die Vorräte der Meisen 
beflnuen sich dann unter einem 
undurchdringlichen Panzer aus 
Els. und die einzige Rettung für 
die Vögel blclbdn die Futterkä­
sten. welche hilfsbereite Men­
schen ausgestellt haben. Außer 
verschiedensten Samen müßen sie 
unbedingt tierische Kost enthal­
ten — ungesalzenen Speck. 
Fleisch. Wurst...

Schwer haben es die Stand­
vögel. welche in unseren Ge­
bieten überwintern, aber nicht 
leichter Jene Geflederten, welche 
in ferne Länder ziehen. Millionen 
von ihnen kommen während des 
Zuges um und auch diejenigen, 
die glücklich ihr Ziel erreichen, 
werden oft alles andere als 
freundlich empfangen.

Und immer, wenn Ich Vö­
gel füttere, muß ich daran den­
ken. daß wir Menschen leider zu 
wenig mit dem Leben unserer 
Vögel und Ihrem Kampfe ums 
Dasein vertraut sind, andernfalls 
würden wir bestimmt mehr tun, 
um das Leben dieser uns so nütz­
lichen und treuen Gefährten zu 
erleichtern.

Henry LEWENSTEIN

Für den Friedensfonds
weisen. die Kämpfer für Frieden 
und Sicherheit zu unterstützen.

Die Werktät.gen vieler Kol. 
lek_ve des Geb.ets Zehnograd 
haben beschlossen, Jährlich Geld­
mittel in Größe eines Tages’.ohns 
In den Friedensfonds zu überwei­
sen. In anderen Arbaltskollektl- 
vui werden für diesen Zweck 
Subbotniks organisiert. Allein Im 
Oktober des' laufenden Jahres 
sind in den Frtedenfonds 14 504 
Rubel überwiesen worden. Akti­
ve Teilnehmer d.eser Bewegung 

Zwei Geschichten zum Nachdenken

der beide Im Kolchos. Zu den 
drei Kindern kamen noch zwei 
hinzu.

Lene hatte es nicht leicht. Sie 
war Melkerin und mußte auch 
zu Hause fast alles allein tun. 
Peter meinte, das seien Frauen- 
pfllcbten, er arbeite gerade ge­
nug im Kolchos und überhaupt 
wäre es nicht der Rede wert. So­
gar wenn es in der Schule eine 
Elternversammlung gab. mußte 
nur Lene gehdn. Sie klagte aber

Als Peter eines Abends nach 
Hause kam. lag Lene 1m Bett. Er 
fragte:

„Um Gottes Wille, was is denn 
passiert?"

„Ich hann so arche Schmerze 
und mußt mich lehe."

Peter mußte nun zum ersten­
mal In seinem Eheleben selbst 
das Vieh versorgen und das 
Abendbrot zubereiten. Er machte 
ein unzufriedenes Gesicht. .

Nach einigen Tagen fühlte sich 
Lene wieder besser und stand 
auf, um wenigstens die Hausar- 

des Krankenzimmers offen stand, 
hatte sie nicht selten Zuhörer aus 
anderen Zimmer).

Auch mir fehlte Larissa Jedes­
mal. Ich wurde in derselben Ab­
te,lung behandelt, kannte sie 
schon früher und hatte mich hier 
mit Ihr noch mehr befreundet.

Als Larissa eines Abends kam. 
bemerkte ich. daß sie bedrückt 
Ist । Sie war liebevoll wie ge- 
wöhni.ch zu ihrem Mann, zuvor­
kommend zu den anderen, doch 
fehlte die ruhige Heiterkeit, und 
sie sprach wenig. Der Zustand 
uos leranke.i aalte sich nicht 
verschlimmert, also lag es an et­
was anderem. Ich erku-idigie mich 
nach der Gesundheit Ihrer Klei­
nen. die meistens bei ihrer Mut­
ter untergebracht wurden — dar­
an lag es auch nicht...

Am anderen Abend, als die 
Kranken „Ihres" Zimmers schon 
alle schliefen, kam Larissa zu 
mir. Sie legte schwelgend einen 

- Brief aul meinen Schoß. Ir­
gendeine Frau schrieb an Jakob, 
mit dem sie in einem Erholungs­
heim bekannt geworden war. Ein 
Verhäl t n 1 s. Urlaubsflltterwo- 
chen... Die Frau fragte, wann er 
sein Versprechen einlösen wolle 
und sie besuchen werde... Der 
postlagernde Brief war zufällig 
Jakobs Schwester Hedwig einge­
händigt worden und die hatte 
ihn seiner Frau gebracht. 

sind die. Arbeitskollektive des 
Betriebs „Zelfnogradselmasca", 
der Konfektionsfabrik M. Mame- 
towa, des Trusts Zellnograd- 
strol". der Produktionsvereini­
gung für Gasifizierung und We­
ier anderen.

W. TETJAJEW.
Organisator der C^b.etsko- 
misslon für Unterstützung 
des sowjetischen Friedens- 
tonds, Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krie­
ges, Zellnograd 

beit zu machen. Doch an einem 
Abend kam die Nachbarin. Wäs 
Annemarie, Peter entgegen und 
sagte:

„Die Lene war dou im Hoff 
hingefall. Mr hann hortlch die 
Skoraja belgeruf und die hann se 
in die Bolnlzy gebrung. Du 
häscht del Fraa mehr schoune 
solle, wer weis Jetz. was mit Ihr 
Iß. Vorlelflg will Ich dr dou in 
deiner Wertschaft helfe.“

Nach vier Wochen kam Lene 
nach Hause, sie hatte eine schwe­
re Operation überstanden, war 
noch sehr schwach und durfte kei­
ne schwere Arbeit verrichten.

Nach einigen Monaten hatte 
Lene sich aber so weit erholt, daß 
sie wieder auf Arbe.t gehen 
konnte. Doch die Krankheit hat­
te auch noch andere Folgen für 
die Frau gehabt, und Peter war 
unzufrieden. Er wurde streitsüch­
tig und beleidigte sie oft

Eines Tages sagte er zu ihr: 
„So brauch ich ke Fraa. Mr mis­
se uns eve trenne."

Und das nach fünfunddreißlg- 
Jährlgor Ehe. während der Lene 
und Peter fünf Kinder großgezo­
gen haben...

Adolf BERSCH

Gebiet Wolgograd

Das Blatt zitterte In meiner 
Hand, „u.cli inie.ess.ert. ob sie 
eine Antwort erhält?.. Ich habe im 
Namen einer Krankenpflegerin— 
das bin ich Ja tatsächlich — ge­
schrieben. daß Jakob nicht kom­
men kann, well er kaum bald auf­
stehen wird..."

Ich er! uhr Näheres aus ihrem 
Leben. Ganz unverhofft war solch 
ein Brief für sie nicht gewesen: 
eheliche Erfahrungen... Doch ge­
rade in dieser schweren Zelt, da 
d.e Frau sich ihrem kranken 
Mann so selbstlos widmete, war 
diese Nachricht eine zusätzliche 
Last.

...Unlängst hatte ich Gelegen­
heit, meine Freundin wieder zu 
sahen. Etwa zwei Jahre waren 
vergangen, Die Wohnungstür 
ölfnete Jakob auf einen Stock 
Eestützt. Er ist teilweise gelähmt, 

arlssa weiß, daß keine Hoffnung 
aut völlige Genesung besteht und 
dieser Mann in den besten Jah­
ren nie mehr arbeitsfähig sein 
wird. Wer Larissa nicht so gut 
kennt, wie Ich, könnte sich über 
Ihre Geduld und die Zärtlichkeit 
zu Jakob wundern. Was ist das. 
Liebe oder Menschenliebe?

Rita TOWS
Gebiet Karaganda
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	Um eine halbe Milliarde mehr

	Tschimkent

	Alma-Ata


	Es rollen

	Schwerlastzüge

	/ Erfolgreicher Anfang

	Armut greift weiter um sich


	Erneute Rezession


